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Aktuelles Thema

Dort, wo wir 
wohnen

Die Arboitsschicht ist zu Ende. 
Dio Menschen kehren aus der Fa­
brik, aus der Farm oder vom Feld 
zurück. Womit werden sic sich in 
ihrer Freizeit beschäftigen? Wie er­
ziehen sie ihre Kinder? Wie erholen 
sie sich am Feierabend? Dio Partei- 
und Gewerkscheflsorganisation ver­
halten sich zu drssen Fragen nicht 
gleichgültig. Der gute EinlluB des 
Kollektivs auf den Menschen be­
schränkt sich nicht allein aut die Ar­
beitszeit.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" wird hervorgeho­
ben, daß die Partcikomifees berufen 
sind, die erzieherische Tätigkeit an 
den Wohnorten — diesen wichti­
gen Bestandteil der gesamten Sa­
che der kommunistischsn Erziehung 
der Massen — beharrlich zu ver­
vollkommnen. Die Forderungen an 
sie sind ungewöhnlich gewachsen. 
Unter diesen Bedingungen steigt 
auch die Verantwortung der poli­
tischen Agitatoren. Sie müssen den 
Einwohnern weit entlegener Wohn­
orte das flammende Wort der Partei, 
die unerschütterhcne ideologische 
Überzeugtheit übermitteln, die Be­
schlüsse der Partei und Regierung 
leidenschaftlich propagieren und er­
läutern.

In dieser Richtung haben die Par­
teiorganisationen der Republik ge­
wisse Erfahrungen gesammelt, im 
Mittelpunkt der politischen Massen­
arbeit an den Wohnorten stjht die 
Propaganda der Innen- und Außen­
politik der KPdSU, der Werke L. I. 
Breshnews, der Rechte und Pflichten 
der Sowjetbürger. Sie ist auf die 
weitere Festigung der Disziplin und 
Organisiertheit, auf die Erziehung 
der Menschen im Geiste hoher mo­
ralischer Grundsätze, einer unver­
söhnlichen Einstellung zu gesell­
schaftswidrigen Erscheinungen, zur

initiative
aufgegriffen

feindlichen Ideologie und Moral 
abgezielt. Viele leitende Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und Kom- 
somoffunklionäre, Wirtschaftsleiter, 
Wissenschaftler, Juristen, Speziali­
sten der Volkswirtschaft sprechen 
ständig in den Wohnvierteln, auf 
Dorfversammlungen, in entlegenen 
Siedlungen und Brigaden.

Wichtig» Bedeutung wird der 
Einrichtung von Agitationsplätzen 
kulturellen und Sportkomplexen in­
nerhalb der Wohnviertel Deigemes- 
sen. Interessante inhaltsreiche Ver­
anstaltungen werden z. B. auf den 
Agitationsplätzen des Lenin-Sladt- 
bezirks von Alma-Ata durchgeführt. 
Es gibt si's bei jeder Hausverwal­
tung. Die Kulturzentren sind gut 
ausgerüstet, mit Geschmack ausge­
stattet. Das ist ein beachtliches Ver­
dienst der Patenorganisationen. Die 
Kollektive einer Reihe von Betrie­
ben bewilligen Mittel für die Ein­
richtung, Ausstattung, Begrünung 
der Plätze und octeiligen sich ak­
tiv an ihrer Tätigkeit. So handeln die 
Kollektive der Konlekfionsvereini- 
gung „1. Mai", der Schmuckwaren- 
labrik und des Zentralen Warenhau­
ses, die Patenschaft über den Agifa- 
tionsplatz dsr Hausverwaltung Nr. 13 
ausüben.

Bei der Arbeit an den Wohnorten 
wird viel Aufmerksamkeit der Er­
ziehung der Kinder zum Stolz auf 
ihre Stadt, auf ihr Dorf, auf ihre 
Straße geschenkt.
■ Es naht ein denkwürdiges Datum 
— der 60. Gründungstag Sowjctka- 
scchstans. Die Parteiorganisationen 
der Republik haben schon jetzt die 
Veranstaltung von Jubiläumslcsun- 
gen, von thematischen Abenden, 
Treffen mit Kriegs- und Arbsitsve- 
feranen, mit interessanten Menschen 
geplant.

Besondere Sorge gilt der Jugend, 
ihrer Erziehung im Geiste des Sitten­
kodexes des Erbauers des Kommu- 
'nismus, an den ruhmreichen revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitslradi- 
tionen des Sowjetvolkes. An der ge­
genwärtigen Etappe des Unionsmar­
sches „Auf den Ruhmeswcgen der 
Väter", gewidmet dem 110. Geburts­
tag W. I. Lenins, beteiligen sich 
Zehntausend] Komsomolzen und 
junge Menschen der Republik. Vie­
le Burschen und Mädchen machen 
an der touristischen Exkursion „Mei­
ne Heimat — die UdSSR" mit. Im­
mer breitere Entfaltung erfahren sol­
ch! interessanten Formen der Frei­
zeitgestaltung der Halbwüchsigen 
wie die militär-patriotischen Klubs, 
Klubs nach gemeinsamen Interessen.

Es ist notwendig, bei der kommu­
nistischen Erziehung der Werktäti­
gen, im Kampf gegen die Überbleib­
sel des Alten die Rolle der Kultur­
einrichtungen und der Sichtwerbung, 
die Verantwortung der Parteiorga­
nisationen, Betriebs- und Wirt­
schaffsleiter für die bauliche Ein­
richtung der Straßen und Wohnorte, 
für die Durchführung einer aktiven 
atheistischen, kulturellen, Sport- und 
Massenarbeit zu heben.

Jede Straße und jedes Haus ideo­
logisch zu beeinflussen, ist die 
wichligste Aufgabe der Parteiorga­
nisationen, die ehrenvolle Pflicht 
der Kommunisten und aller ideolo­
gischen Mitarbeiter der Republik.

Des Kollektiv der Karagandaer 
Süßwarenfabrik zählt bereits 
mehrere Jahre zu den Schrittma­
chern des sozialistischen Wettbe­
werbs der Branche. Mit zwei Wo­
chen Vorsprung bewältigte es auch 
die Aufgaben des Jahres 1979. An 
die Konsumenten wurden große 
Mengen überplanmäßiger Süßpro­
duktion abgefertigt. .

Zweifellos hat das Kollektiv die 
hohen Produktionsleistungen sei­
ner unermüdlichen Arbeit, der 
ständigen Vervollkommnung der 
Produktionssteucrung und der Ar­
beitsorganisation. der Einführung 
alles Neuen und Fortschrittlichen 
zu verdanken. Nicht die letzte Rol­
le spielt auch die effektive Orga­
nisation des Wettbewerbs im Kol­
lektiv,

Da wären einige Zahlen. Allein 
durch den Mann-zu-Mann-Wettbo- 
werb sind in der Fabrik 412 Perso­
nen erfaßt. Alle Brigaden und Ab­
teilungen haben erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men und miteinander Wettbewerbs­
verträge geschlossen. Im Zuge des 
sozialistischen Wettbewerbs hat 
das Kollektiv der Fabrik den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit“ errungen. Den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" führen 1625 Arbeiter, und 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" — 76 Brigaden, 11 Pro­
duktionsabschnitte und 18 Abtei­
lungen der Fabrik.

Im Laufe des Wettbewerbs ha­
ben seine Teilnehmer manche In­
itiativen gestartet. So brachte die 
Brigade von Olga Hunkel aus der 
Karamcllcnabteilung die Devise 
auf: „Unsere Arbcitergarantic für

das Planjahrfünft der Qualität". 
Diese Initiative wurde in allen 
Abteilungen der Fabrik aufge­
griffen.

Weitgehende Unterstützung und 
Verbreitung erfuhr die Initiative 
des Kollektivs der Konfektabtei­
lung, das für eine begründete Er­
höhung der Leistungsnormen ein­
trat. Diese Idee fand auch hei 
den Arbeitern anderer Abteilun­
gen. insgesamt bei 238 Personen 
Anklang. Ihrer beharrlichen Tä­
tigkeit ist die überplanmäßige 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 3.8 Prozent zu verdan­
ken. Das Kollektiv der Verpak- 
kungsabteilung und 9 Brigaden 
der führenden Produktionsab- 
schnittc baten, ihnen die Lei­
stungsnormen um 10 Prozent zu 
erhöhen, und kommen ihren Auf­
gaben auch erfolgreich nach. 
Selbstverständlich werden sie da- 

-für materiell und moralisch auf­
gemuntert.

Auf Initiative der Produktions­
schrittmacher Moskaus und Le­
ningrads wurde bekanntlich die 
patriotische Bewegung um die 
Efrüllung der persönlichen Fünf­
jahrprogramme zum 22. April 
1980 — dem 110. Geburtstag 
W. I. Lenins — entfaltet. Sie fand 
lebhaften Widerhall im Kollektiv 
der Karagandaer Süßwarenfabrik. 
Das Gewerkschaftskomitee entfal­
tete in engem Kontakt mit dem 
Parteikomitee und der Fabriklei­
tung einen massenhaften soziali­
stischen Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des ruhmreichen Da­
tums, um den erfolgreichen Ab­
schluß des 10. Pionjahrfünfts. In 
der Avantgarde des Arbeitswett­
streits zu Ehren dos Leninjubi-

läums schreiten die Brigaden von 
Natalija Gafurowa, Olga Jassako- 
wa und Alexander Duma.

Die Fragen der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und der Qualität der Süßwa­
ren stehen im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit des Kollektivs 
und wurden wiederholt in Arbci- 
terversammlungen behandelt. Für 
dos Jahr 1980 sind neue ange­
strengte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen worden. Eine 
der Hauptrichtungen ist dabei die 
Entwicklung des Wettbewerbs, sol­
cher seiner Formen wie die Bewe­
gung „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben", die Bewegung um 
den Titel „Bester im Beruf", um 
die Erhöhung der Leistungsnor­
men und um die Beschleunigung 
des technischen Fortschritts.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Bewegung um hohe Qualität 
der Süßwaren, dem Kampf um 
den Titel „Bester der Qualität" 
und „Brigade ausgezeichneter 
Qualität" geschenkt. Heute führen 
hier 30 Arbeiterkollektive diesen 
ehrenvollen Titel.

Unlängst wurde in der Fabrik 
eine weitere Wettbewerbsinitiative 
gestartet. Die Glasicrerbrigaden 
von E. Lopatina und O. Jassakowa 
«ollen zum 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
zusätzlich zum Plan 268 Tonnen 
Süßwaren höchster Sorte liefern. 
Die Brigade von N. Gafurowa 
wird mehr als 100 Tonnen über 
die Fünfjahraufgabe hinaus zum 
Jubiläum der Republik produzie­
ren. Die Initiative der Schrittma­
cherbrigaden hat im Kollektiv den 
besten Anklang gefunden. Das 
bedeutet, daß die Mitarbeiter der 
Karagandaer Süßwarenfabrik neue 
Produktionserfolgc erzielen wer­
den.

Schamardan SHARYLGAPOW

Karaganda

Vortreffliche 
Arbeiterin

Als Emma Klemms im Werk für 
Kardanwellen ihre Arbcltslauf- 
bahn als Früscrlehrling begann, 
hatte sie, wie jeder Neuling, nicht 
wenig Schwierigkeiten zu überwin­
den. Aber sic war in ihrem Bestre­
ben, den Beruf so schnell wie 
möglich zu meistern, beharrlich, 
und es kam ihr nicht in den 
Sinn, sich nach einer anderen 
Arbeit umzusehen. Bewährte 
Fachleute kamen Emma zu Hilfe, 
lehrten sic geduldig mit der Fräs­
maschine umgehen, übermittelten 
ihre Berufsfertigkeiten.

Gegenwärtig ist Emma Klemms 
eine vorbildliche Arbeiterin im sel­
ben Werk, sie überbietet stets ihr 
Schichtsoll und leistet Qualitäts­
arbeit.

Sie gibt »Ich mit dem Erreich­
ten nie zufrieden und strebt noch 
höhere Leistungen an. Sic ist auch 
aktives Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees des Betriebs und 
trägt Sorge um die Verbesserung 
der sozialen und kulturellen Be­
dingungen der Werktätigen.

Elconora LEVIZKAJA

Tschimkent

Straßenbauer
Die Stadt Tschu, die Siedlungen 

Berlik. Chantau, Shanatas, Kijach- 
ty, Oital — das sind noch bei wei­
tem nicht alle Objekte, an denen 
die Straßenbauer der Bau- und 
Montagcverwaltung Nr. 86 arbei­
ten.

„Die Autostraße Arbeitersiedlung 
Oital — Kolchos .Pobeda' ist 20 
Kilometer lang", sagt Chefingenieur 
der Verwaltung Gennadi Pan.

Mit guter Qualität
Es werden noch etliche Monate 

vergehen, bis die Südwinde die 
Wärme auf die Felder des Gebiets 
Koktschetaw bringen. Doch Im 
Kallnin-Sowchos, Rayon Kellerow- 
ka. wartet man heute schon mit 
Ungeduld auf die Frühjahrsaus­
saat. Die Sowchosmechaaisatoren 
wollen im abschließenden Jahr des 
zehnten Planjshrfünfts von Jedem 
Hektar Saatfläche nicht weniger 
als 16 Dezitonnen Getreide ernten.

„Es steht uns eine große und 
ernste Arbeit bevor, doch wir wer­
den uns schon Mühe geben, um den

Verpflichtungen nachzukommen", 
meint der Brigadier Ewald Beitier. 
Leiter der örtlichen Reparatur­
werkstatt. „Der Grundstein für den 
Erfolg wird schon heute gelegt. 
Zur Zeit sind unsere Mechanisato­
ren mit der Überholung der land­
wirtschaftlichen Technik beschäf­
tigt. Mehr als die Hälfte der Trak­
toren und Kombines sind einsatz­
bereit."

Johann LICHTENBERG
Gebiet Koktschetaw

Erfolgreich wird die Landtechnik im Sowchos „40 Jahre Kasachstan", 
Gebiet Zelinograd, überholt. Vortreffliche Leistungen erzielt der Komsomol­
ze David Bürbach (unser Bild). Er führt seine Arbeit termin- und qualitäts­
gerecht aus und liefert die Maschinen auf erste Vorweisung. Sein Schichf- 
soll erfüllt er zu 150 Prozent.

Foto: Valori Leschtschenko

Sachkundig e Vorbereitung
In der Reparaturwerkstatt des 

Kolchos „Dobrowolez" herrscht 
von früh bla spät reges Treiben. 
Es surren die Werkbänke, pochen 
die Hämmer, sprühen die Funken 
der Schweißgeräte. Hier wird die 
Reparatur der Landmaschinen auf 
hohen Touren und in guter Qua­
lität geführt. Die Planauflagen 
für das vierte Quartal 1979 hat 
man bereits Mitte Dezember er­
füllt. Dank dein Fleiß und der 
Meisterschaft des Kollektivs konn­
ten 20 Traktoren. 12 Mähdre­
scher, 10 Lastkraftwagen und ein 
großer Teil der Anhängegeräte 
instandgesetzt werd i, was be­
deutend mehr als planmäßig Ist.

Die Reparaturarbeiter haben den 
sozialistischen Wettbewerb um ei­
ne vorfristige und hochwertige 
Überholung der Technik breit ent­
faltet. Jn der Werkstatt arbeiten 
qualifizierte Schlosser. Dreher, 
Schweißer, Mechanisatoren. Ni­
kolai Nikolenko, Nikolai Tjemnik, 
Alexander Akkasijew, Johann 
Heller und viele andere erfüllen 
ihr Tagessoll zu 130—140 Pro­
zent.

Neben der Reparatur werden 
auch andere wichtige Vorbereitun­
gen auf die Aussaat getroffen. Da­
zu gehören der Stalldungtrans- 
port. die Schneeanhäufung, die 
Aufbereitung des Saatguts. Über 
5 000 Tonnen Dung sind schon auf 
die Felder befördert worden, die 
Schncefurche hat man auf 12 000 
Hektar gezogen. Bald wird man 
sie auf der ganzen Fläche zum 
zweitenmal ziehen. Das ganze 
Samengut ist gut gelagertzind hat 
die nötige Kondition.

In Erwiderung des Beschlusses 
des Novemberplenums (1979) des 
ZK der KPdSU und des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Vorbe­
reitung und Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 
1980" haben die Reparaturarbei­
ter und alle Werktätigen des Kol­
chos beschlossen, das Erreichte 
durch noch bessere Arbeitstaten 
zu untermauern.

Hieronymus KELLERMANN
Gebeit Aktjubinsk

geben sich Mühe
„Zur Zeit asphaltieren wir sic. 
Neulich haben wir 10 Kilometer 

der Asphaltstraße Chantau—Shana­
tas ihrer Bestimmung übergeben.

Die Passagiere, die mit komfor­
tablen Bussen aus Dshambul nach 
Merke, Tschu, Furmanowka fahren, 
denken kaum daran, wer für sic 
diese trefflichen Fernverkehrsstra­
ßen gebaut hat. Ich möchte nur ei­
nige der Besten aus der Straßen-

bauvcrwaltung Nr. 86 nennen: Wol- 
demar Wolf, Rudolf Weber, Niko­
lai Tschalajcw, Boris Gruschkin, 
Anatoli Pcrsunenko arbeiten in die­
sen Tagen schon für November 
1980".

Adam WOTSCHEU 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

24.
FEfeyagar

Tag der 
Wahlen
—

Ascrbaidshan geht mit Sie- 
benmeilcnschritten vorwärts! Die­
se Worte des Genossen L. 1. 
Breshnew widerspiegeln markant 
die gewaltigen Erfolge der Repu­
blik, das nie dagewesene Entwick­
lungstempo ihrer Ökonomik. Wis­
senschaft und Kultur. Die Werk­
tätigen Ascrbaidshans demon­
strieren bei der Vorbereitung der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Republik und zu den örtlichen 
Sowjets die Entschlossenheit, Ih­
ren Beitrag zum Wachstum der 
Macht der geliebten Heimat zu 
vergrößern.

Am 28. Januar fand im Pa­
last für Kultur und Technik der 
Verwaltung „Loninneft" in Baku 
ein Treffen der Wähler des Ra- 
sin-Wahlkrcisea mit ßem Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Aserbaidshanischen 
SSR, Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Ascrbaidshans Gejdar Ali 
Rsa ogly Alijew statt.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung wählten mit großer Begeiste­
rung das Ehrenpräsidium — das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit 
Genossen L. 1. Breshnew an der 
Spitze.

Dor Vertrauensmann des Depu- 
tiertenkandidaton — der Leiter 
der Elektromontageabtcllung der 
„Loninneft" R. A. Fejsullajow 
und die Redner — A. 1. Semjo­
now. Dreher im Work für Geräte­
bau in Baku, I-ejla Bcjuk Aga Ky- 
sy, Leiterin der Schule Nr. 198. 
8. A. Tagljew, Direktor des Ma­
schinenbaubetriebs „Bakinskl Ra- 
botschl" und andere, die auf der 
Versammlung das Wort ergriffen, 
sprachen vom gewaltigen politi-

24.
FElayagw

Tag der 
Wahlen
—

Treffen der Wähler 
mit G. A. Alijew

sehen und ArbeitsAufschwung, der 
in diesen Tagen in den Arbeits- 
kollektivcn herrscht.

G. A. Alijew, ‘der von den Wäh­
lern herzlich begrüßt wurde* hielt 
eine Rede. Er hob hervor, daß al­
le Errungenschaften unseres Lan­
des das Ergebnis der konsequen­
ten Verwirklichung der weisen 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei sind.

Unsere Leistungen sind das Re­
sultat der vielseitigen, zielbcwuß- 
ten organisatorischen und politi­
schen Tätigkeit des Leninschen 
Zentralkomitees, des Politbüros 
des ZK der KPdSU mit Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze.

Die Vorbereitung der Wahlen 
verläuft In der Republik, unter­
strich der Redner, am Vorabend 
des 60. Gründungstags der Aser­
baidshanischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Aserbai- 
dshans. Sowjetaserbaidshan ist 
die Schöpfung der Oktoberrevolu­
tion, die die Ketten der sozialen 
und nationalen Unterdrückung ge­
sprengt und dem aserbaidshani­
schen Volk einen breiten Weg der 
freien Entwicklung, des histori­
schen Schöpfertums und des Auf­
baus eröffnet hat.

' G. A. Alijew betonte, daß er 
das ihm erwiesene große Vertrau­
en — seine Nominierung als De­
putiertenkandidat — uls den Aus­
druck des grenzenlosen Vertrau­
ens der Werktätigen zu der ruhm­
reichen Kommunistischen Partei, 
zu Ihrem Leninschen Zentralkomi­
tee betrachtet und versicherte, 
daß er alle seine Kräfte, Kennt­
nisse und Erfahrungen aufbieten 
wird, um dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen.

(TASS)

Am 28. Januar fand eine Sit­
zung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
statt. Das Präsidium erörterte die 
Frage über den Verlauf der Vor­
bereitung der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdoputierten im Gebiet Nord­
kasachstan. Über diese Frage re­
ferierte der Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees N. A. Bo- 
latbajew.

Das Präsidium stellte fest, daß 
im Gebiet eine gewisse organisa­
torische und politische Arbeit zur 
Vorbereitung der Wahlen gelei­
stet wird. Die Wahlkampagne ver­
läuft organisiert, in der Atmo­
sphäre einer hohen politischen 
und Arbeitsaktivität der Werktä­
tigen. ausgelöst durch die Be­
schlüsse des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU und 
der zweiten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Einen großen 
Aufschwung erfuhr der sozialisti­

sche Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins, um die vorfristige Erfül­
lung der Auflagen für das Jahr 
1980 und des ganzen Fünfjahr­
plans.

Alle mit den Wahlen verbunde­
nen Organisationsmaßna hmen 
worden in voller Übereinstimmung 
mit den Gesetzen über die Wah­
len zum Obersten Sowjet und zu 
den örtlichen Sowjets der Volks- 
deputierten der Republik eingelei- 
tct. Fragen der Vorbereitung der 
Wahlen befinden sich ständig im 
Blickpunkt der Vollzugskomitees 
der Sowjets. Termingerecht wur­
den die Wahlkreise und -bezirke 
sowie die Wablkomnussionen ge­
bildet. Es wurden Versammlun­
gen der Wähler für die Nominie­
rung der Deputiertenkandidaten 
sowie Kreiswahiberutungen abge­
halten. Gegenwärtig werden die 
nominierten Kandidaten regi­
striert. Die Ausstattung der Wahl­
lokale wird beendet.

Es wurde die Agitation für die 
Deputiertenkandidaten entfaltet, 
wirken 529 Aufklärungslokale, 93 
Wählerklubs. 10 Kulturzüge, 32 
Autoklubs, 35 Kulturwagen. An 
der Wahlagitation beteiligen sich 
aktiv Kultur- und Aufklärungs­
einrichtungen, die örtlichen Mas­
senmedien.

In der Zeit der Vorbereitung 
der Wahlen hat sich das Niveau 
der organisatorischen, der Orga­
nisation!- und Massenarbeit der 
Sowjets erhöht. Allerorts legten 
die Vollzugsorgane Rechenschaf­
ten vor den Sowjets und der Be­
völkerung und die Deputierten — 
vor ihren Wählern ab.

Zugleich wies das Präsidium 
des Obersten Sowjets auf Mängel 
und Unterlassungen bei der Vor­
bereitung der Wahlen hin und 
forderte das Vollzugskomitee des 
Gebietssowjets auf, diese zu .behe­
ben. Die Sowjets der Volksdepu­
tierten müssen den Kampf um das 
würdige Begehen der Wahlen noch

breiter entfalten, eine weitere Er­
höhung der politischen und Ar­
beitsaktivität der Werktätigen, ei­
ne Verbesserung der Tätigkeit der 
auf ihrem Territorium befindli­
chen Betriebe, Organisationen und 
Institutionen anstreben. Es gilt, 
die Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen zur organisierten 
Durchführung der Viehwinterung, 
zur Vergrößerung der Produktion 
ackerbaulicher und tierischer Er­
zeugnisse im abschließenden Jahr 
des 10. Planjahrfünfts zu sichern 
und stets für die Verbesserung 
der handcismäßigen und kultu­
rellen Betreuung der Bevölkerung 
zu sorgen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
erörterte auch andere Fragen.

An der Sitzung des Präsidiums 
beteiligte sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Mirosch- 
chin.

(KasTAG)

^internationales Panorama
Helsinki -------- :--------------------- ।

Erklärung des 
Weltfriedensrates

Der Weltfriedensrat hat in einer 
in Helsinki verbreiteten Erklärung 
die Provokation der britischen Re­
gierung gegen den Präsidenten des 
Weltfriedensrates Romesh Chandra 
auf das nachdrücklichste verurteilt. 
Romesh Chandra wurde nm 24. Ja­
nuar nach seiner Ankunft auf dem 
Londoner Flughafen Chcathrow 
von den britischen Behörden fest­
genommen. 14 Stunden lang in 
Haft gehalten und dann des Lan­
des verwiesen.

Im Namen der nationalen Orga­
nisationen von mehr als 135 Lân- 
dern aller Kontinente verurteilt der 
Weltfriedensrat diesen Ausfall ge­
gen den hervorragenden Politiker, 
der unter Millionen und Abermillio- 
nen Menschen als unermüdlicher 
Kämpfer für Frieden, Abrüstung, 
Entspannung und für nationale 
Unabhängigkeit bekannt ist.

Als Staatsbürger Indiens, eines 
Commonwealth-L a n d c s, brauch­
te Romesh Chandra kein Einreise­
visum, heißt cs in der Erklärung. 
In seiner Eigenschaft als Präsi­
dent des Weltfriedensrates besuch­
te er in den letzten 14 Jahren 
Großbritannien regelmäßig zwei bis 
dreimal im Jahr und hüt sich zu­
letzt im Dezember • 1979 dort auf- 
gehalten.

Der Weltfriedensrat erklärt, daß 
dieser Schritt der britischen Be­
hörden Teil der Offensive ist, die 
die Regierung Thatcher gegen Frie­
den und Entspannung eingclcitet 
hat.

Die Kräfte des kalten Krieges 
und diejenigen, die aus der Wai- 
fenproduktion Profite ' hcrausschla- 
gen, seien bestrebt, die Stimme der 
Friedenskämpfe^ zum Verstummen 
zu bringen. Sic fürchteten die öf­
fentliche Meinung und griffen des­
halb die repräsentativste Massen­
bewegung im Kampf für den Frie­
den an.

Teheran ------------------------------

Auf 300 Milliarden 
Rial verklagt

Die Zentralbank von trau hat den 
gestürzten Schah Reza Palilevi auf 
insgesamt 300 Milliarden Rial (et­
wa 4.3 Milliarden Dollar) verklagt. 
Wie die in Teheran erscheinende 
„Ettcla' At“ berichtete, hat die 
Bank Dokumente veröffentlicht, die 
über unrechtmäßige Verwendung 
von Staatsmitteln durch den frü­
heren Monarchen Aufschluß geben, 
über die Gründung von Scheinfir­
men zur Erlangung von Fiskalmit- 
tcln und Anleihen, über den Bau 
von Palästen unter dem Vorwand 
der baulichen‘Verbesserung des ei­
nen oder anderen Gebiets usw.

Athen ---------------------------------

PLO-Vertretung 
in Griechenland

Griechenland hat im Prinzip zu­
gestimmt. daß in Athen eine Ver­
tretung der Palästinensischen Be­
freiungsorganisation (PLO) eröff­
net wird. Wie ein Sprecher des 
griechischen Außenminister! ums 
mittcilte. wurde die Vereinbarung 
bei den Verhandlungen zwischen 
dem griechischen Außenminister 
Gcorgcos Rallis und dem Leiter der 
politischen Abteilung der PLO. 
Farouk Khaddoumi. erzielt.

Bei seinem Treffen mit Rallis 
dankte Farouk Khaddoumi der Re­
gierung Griechenlands für die Un­
terstützung des gerechten Kampfes 
des arabischen Volkes von Palä­
stina. Am gleichen Tug sprach er 
mit dem Vorsitzenden der Pan- 
helleliistischen Sozialistischen Be­
wegung. Andreas Papandreou, 

Kabul ------------------ 1

Fahrzeuge 
überfallen

Zwei mit Gütern beladene Con­
tainer-Fahrzeuge der westdeutschen 
Handelsfirma Hulak sind von einer 
in der afghanischen Provinz Nan- 
Ipirhar operierenden Bande überlal- 
cn und .ausgeraubt worden. Wie, 

beim Innenministerium in Kabul 
verlautet, handelt cs sich um eine

der drei unter Leitung amerikani­
scher und chinesiscncr Berater in 
Pakistan ausgebildeten und nach 
Afghanistan entschlcusten Diver­
sionsgruppen. die jetzt zum offenen 
Raub iibergegangen sind. Ein Spre­
cher des Innenministeriums erklär­
te. der Überfall auf westdeutsche 
Containerfahrzeuge ergänze das 
Bild der Banditen, die von man­
cher Seite im Westen als „ideolo­
gische Kämpfer für die Unabhän­
gigkeit Afghanistans" hingeslcllt 
werden.

Wien ----------------------------------

Für die Zügelung 
des Wettrüstens

Den Beschluß der NATO, in eini­
gen Ländern Westeuropas neue 
amerikanische nukleare Mittel­
streckenraketen zu stationieren; hat 
die Internationale Föderation der 
Widerstandskämpfer (FIR) ent­
schieden verurteilt. In ihrer Erklä­
rung heißt cs, die Pläne der NATO 
erschwerten die internationale Si­
tuation, störten das bestehende 
Kräftegleichgewicht und führten zu 
einer neuen, noch gefährlicheren 
Runde im Wettrüsten. Dieser Be­
schluß stehe in direktem Gegensatz 
zu den Ideen des Friedens und der 
internationalen Entspannung. Der 
unter Druck Washingtons gefaßte 
Beschluß über die „Nachrüstung" 
der NATO setze die Geschicke Eu­
ropas und der ganzen Welt aufs 
Spiel und vergrößere die Gefahr ei­
nes neuen Weltkrieges. Die FIR 
richtete an alle Friedenskräfte den 
Appell, den.Kampf für Frieden.und 
Abrüstung, für die Zügelung des 
Wettrüstens zu verstärken.
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fagder
Wahlen

und die Partei
sind eins
Registrierung der DeputiertenkandidatenT

Tm Zeichen des allgemeinen po­
litischen und Arboltsaufschwungs 

I werden In Kasachstan die Dcpu- 
tlertenkandldaten »um höchsten 
Staatsmachtorgan der Republik 
registriert

Ea fand eine Sitzung der Krels- 
’ wahlkommission des Wahlkreises 
Nr. 145 Oital statt; Als Deputier­
tenkandidat »um Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR wurde 
Dshumabck Tleubcrgenow, Ober­
hirt im Kolchos „Krasny Wostok". 
Rayon Merke, Gebiet Dshambul. 

' registrlort-
I Die Kreiswahlkommission des 
I Wahlkreises Nr. 164 Knratau rc- 
1 gistTiertc Maria Schcrchanowna 
Shilkischijewa. Fönderbandbcdic- 

' nerin In der Brecher- und Vcrmah- 
1 lungsfabrik der Karatauer Berg­
verwaltung, al» Deputiertenkandi-

Das Vertrauen von MIIHooen
Wählertreffen

TSCH1MKENT. Im Klub des 
Sowchos „Chadshimukan Munait- 
passow" fand ein Treffen der 
Wähler mit der Deputiertenkandi­
datin zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR für den Wahl­
kreis Bugun Nr. 480 Dildakul 
Imarbekowa statt.

Das Wort wird der Vertrauens­
person Sh. Jussupow erteilt. Er 
sagte:

Ihre Berufstätigkeit begann Dil­
dakul vor fünf Jahren im Satpa- 
jcw-Sowchos. Ihr wurde dann die 
Leitung einer mechanisierten Ar­
beitsgruppe der Baumwollbauern

Jeden Tag Propagandist sein
Im System der Partei-, Komso­

mol- und ökonomischen Schulen 
des Trusts „Kasmetallurgstroi" 
sind über 200 Propagandisten tä­
tig. Viele von ihnen tragen das 
Wort der Partei schon viele Jah­
re in die Massen. Zu ihnen gehö­
ren auch Alexander Wiedenmeier 
und Arnold Martin. Mich interes­
sierte jedoch, wie cs bei den jun­
gen Propagandisten gehe, denn sie 
sind die Ablösung der Veteranen 
und ihnen gehört die Zukunft der 
politischen Massenarbeit.

Im Parteikoinitee und im Kom- 
somolkomitcc de» Trusts empfahl 
man mir den Propagandisten Igor 
Wist. Er leitet eine Komsoniol- 
schule „Den Jugendlichen über 
die Partei".

...Am Morgen besuchte ich die 
Baustelle, wo die Abteilung für 
Weißblech errichtet wird. Diese 
Abteilung des Koragandaer Hüt­
tenkombinats ist die branchegröß­
te des Landes. Mit ihrer Inbe­
triebnahme wird sich die Versor­
gung der Konservcnindustric mit 
Weißblech wesentlich verbessern. 
Sie wird auch zur Lösung von 
Problemen anderer Wlrtschafte- 
zweige beitragen. Die Bedeutung 
dieses Bauobjekts bestimmt gewis­
sermaßen die Verantwortung des 
Propagandisten für die Effektivi­
tät der Arbeit des Kollektivs, für 
die Erziehung der Bauarbeiter. 
Und das umsomehr, da I. • Wist 
auch Chef des Bauabschnitts ist.

Der Propagandist trifft »ich mit 
seinen Hörern nicht nur von Be­
schäftigung zu Beschäftigung, 
sondern jeden Tag. Er hat sie 
ständig vor Augen und ist selbst 
immer vor ihren Augen. Er muß 
somit immer und in allem Propa­
gandist sein, durch sein persönli­
ches schöpferisches, wirtschaftli­
ches Verhalten zur Sache, zur Er­
füllung der Aufgaben und hohen 
sozialistischen Verpflichtungen 
des Kollektivs.

Das Partei- und das Komsomol­
komitee hatten eine gute Wahl 
getroffen, als »io Igor Wist zum 
Propagandisten bestimmten.

Seine Arbcltcrblographic be­
ginnt auf dem Kasachstaner Mag- 
nitka als Betoniercr. Er war Zim­
mermann. Armaturarbeiter. Nach 
Absolvierung eines Bautechni­
kums war er Meister, Bauleiter, 

' und jetzt ist er Abschnltt»chef. 
1 Aus eigener Erfahrung weiß er 
sehr gut. wie nötig Neulinge ein 
aufmunternde» Wort. die Hilfe 
der erfahrenen Arbeiter und der 

। Leiter auf dem schweren Weg zur 
Meisterschaft brauchen. Daher

Volk

datin zum Obersten Sowjet der 
K-cachlschon SSR.

In der Sitzung der Krclswahl- 
kommisslon dea Gorki-Wahlkrclses 
Nr. 188 wurde Emilia Alexandrow- 
na Saweljewa, Ärztin im Karegan- 
dacr Stadtkrankenhaus, als Dcpu- 
ticrtenkandldatln zum höchsten 
Stsatsmzchtorgen der Republik 
registriert.

Die Krelswshlkommlssion des 
Saraner Wahlkreises Nr. 105 re­
gistrierte Ljubow Dmitrijewna 
Siyrowa, Leiterin der Vulkanislo- 
rcrbrlgade im Karagandacr Werk 
für technische Gummiorzeugnisse, 
als Dcputlortcnkar.did-.'.ln zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR.

Eine Sitzung der Kreiswahlkom­
mission fand im ländlichen Wahl­
kreis Nr. 265 Dshetygara, Gebiet

aufgetragen. Durch vorbildliche 
schöpferische Arbeit und ständige 
Hilfsbereitschaft erwarb Dildakul 
Omarbekowa die Anerkennung 
und Achtung ihrer Landsleute. 
Auf der Parteiversammlung haben 
die Kommunisten sie einmütig in 
die KPdSU aufgenommen. Die 
Heimat würdigt« sie in Anerken­
nung ihrer Verdienste mit dem 
Orden „Ehrenzeichen".

Als Deputierte des Rayonso­
wjets Bugun leitete D. Omarbeko­
wa den Wettbewerb der Acker­
bauern um die Steigerung der 
Ertragfähigkeit der bewässerten

antwortete 1. Wist im Parteiko- 
mitec auf die Frage, in welcher 
Politschule er als Propagandist 
tätig sein wolle, ohne zu überle­
gen: in einer Komsomolschule.

Er leitet bereits dos dritte Jahr 
eine solche Schule. Natürlich ging 
nicht gleich alles wie am Schnür­
chen. Und das nicht wegen ungenü­
gender Vorbereitung des Propa­
gandisten. Seine Vorlesungen und 
Aussprachen waren nicht weniger 
interessant als bei anderen Propa­
gandisten. Die Schwierigkeiten 
bestanden gerade darin, daß er die 
hohen Anforderungen der Partei, 
seine eigenen Propagandistenworte 
jeden Tag und jede Stunde mit 
eigenen Tajen. mit Taten des Kol­
lektivs untermauern mußte, und 
das ist auf einer so großen Bau­
stelle gar nicht einfach.

Ein Propagandist spricht in je­
der Unterrichtsstunde von positi- 

. ven Gestalten, von Arbeitshelden- 
taten. Durch Beispiele und Argu­
mente beweist er, daß man so und 
nicht anders handeln soll und 
muß. Igor Wists Hörer wissen 
aber, daß es unter ihnen keine in 
allen Hinsichten idealen Persön­
lichkeiten gibt, daß die Arbolts- 
verhältnisse auf der Baustelle 
ebenfalls keine ideellen sind. Igor 
wußte ganz gut — man kann viel 
und mit den höchsten Worten 
über den Sinn des Lebens spre­
chen, die Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, die Be­
schlüsse der Partei kennen und 
zitieren und dennoch oei den Hö­
rern das erwünschte Resultat nicht 
erzielen. Da» Hauptziel des Pro­
pagandisten besteht aber darin, 
daß diese Ideen und Beschlüsse 
zur persönlichen Überzeugung, 
zum Leitfaden des Lebens und 
Wirkens eines jeden Hörers wer­
den. Und das hatte sich auch Igor 
Wist zur Aufgabe gestellt.

Als man ihn zum Chef des Bau­
abschnitts beförderte, wurde sein 
Kollektiv mit der Aufführung der 
Fundamente für die Glockenöfen 
der Blechabteilung beauftragt. Das 
ist eine sehr verantwortungsvolle 
Aufgabe, die kann man nicht mit 
einem unvorbereiteten Kollektiv 
beginnen. Deshalb widmete der 
Propagandist auch den Unterricht 
in der Komsomolpolltschule der 
politischen und moralischen Seite 
der den Komsomolzen und Jugend­
lichen bevorstehenden Arbeit. Sei­
ne Ausführungen über die Verfas­
sung der UdSSR, über die Be­
schlüsse der Portei über die Ver­
besserung der Plonungs- und Wirt­
schaftstätigkeit, der Parteileitung

Kustnnai, atatL Ala Deputierten­
kandidatin »um Obersten Sowjet 
der Koaachiichen SSR wurde Ly­
dia Nikolajewna Wyiwozkaja, 
Traktoristin der Landwirtschaft­
lichen Gobieisversuchsstation 
Lwowskoje, Rayon Dsholygara. re­
gistriert.

Als Deputiertonkandidatin zum 
obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 268 
Borowskoi wurde In der Sitzung 
der Kreisw.ihlkommisslon Jekate­
rina Iwanowna Gan-hul, Melkerin 
int Sowchos „Dshangildin", Gebiet 
Kubtanni, registriert.

In der Sitzung der Krolswahl- 
kommlssion des Wahlkreises 
Nr. 189 Pcrwo-n-lskojc, Gebiet 
Tschlmkent, wurde Ulman Molda­
schowa. BaumwoHpflückerin im 
Sowchos „XX. Parteitag“, als Dc- 
putlcrtcnkandldntin zum höchsten 
Staatnmachtorgon der Republik 
registriert.

Es fand eine Sitzung der Kreis- 
w.-lilitommlselon des Turkestaner 
W.-.hlkrelscs Nr. 476, Gebiet 
Tschlmkont, statt. Als Deputlor- 
tenkandidatin zum Obersten So­
wjet <f°r Kasachischen SSR wurde 
Duisrcnkul Kuntugnnowa. Appara. 
tefahrcrin in der Futterantlbioti- 
ke-Fabrlk. registriert.

Eine Sitzung der Kreiswahl­
kommission fand Im Wahlkreis

Flächen. Sogar im vergangenen 
für die Baumwollbauern recht 
schweren Jahr wurden hier 46 De­
zitonnen Baumwolle je Hektar ge­
erntet. was die Planziffem auf das 
1.5fache übertrifft.

Die Wühler erteilten D. Omarbe- 
kowa Aufträge.

D. Omarbakowa dankte wärm­
stens ihren Landsleuten für das 
ihr erwiesene hohe Vertrauen und 
versicherte, daß sie alle ihre Kräf­
te daransetzen wird, um es zu 
rechtfertigen.

ZELINOGRAD. In der Siedlung 
Sholymbet. Rayon Schortandy. 
fand ein Treffen der Wähler mit 
dem Deputlcrtenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Sholymbet 
Nr. 457 Koirden Kimaschewitsch 
Sysdykow, Maschinist für Tief- 

der Produktion verbindet er mit 
den praktischen Aufgaben des 
Kollektivs, d. h. der Betonierer, 
Zimmerer. Armaturarbeiter.

Und das zeitigt Resultate. Die 
Arbeitsdisziplin wurde besser (im 
Laufe des Jahres gab es im Kol­
lektiv nur einen Fall von Arbeits­
versäumnis). Das Verhalten zur 
Arbeit, zu den Baumaterialien 
wurde ebenfalls besser, verantwor­
tungsvoller und sparsamer. Große 
Hilfe erwies dem Abschnittschef 
und Propagandisten dabei der Ve­
teran. Kommunist und Neuerer 
-Heinrich Spenst. Gemeinsam er­
zielten sic, daß die Fundamente 
für die Ofen cchncll und in guter 
Qualität gelegt wurden.

Zweimal im Monat führt Igor 
Wist Politunterricht durch, doch 
vorbcrelton dazu muß er sich je­
den Tag. Der Sekretär des Partei­
büros der Verwaltung „Prom- 
stroi" Sapar Achmetow sagte, daß 
die Hörer mit ihrem Propagandi­
sten sehr zufrieden sind. Wist 
lebt aber nicht nur den Interessen 
seines Kollektivs und der Baustel­
le. Das Komsomolkomitee des 
Trusts hatte die Idee hervorge­
bracht, zum 20. Jahrestag des 
Kasachstaner Hüttenkombi n a t s 
den sowjetischen und bulgarischen 
Ersterbauern des Giganten der 
Hüttenindustrie Kasachstans ein 
Denkmal zu errichten. In den Jah­
ren 1957 —1960 hatten Schulter 
an Schulter mit sowjetischen Bau­
arbeitern Abgesandte des brüder­
lichen Bulgariens an der Errich­
tung des Kasachstaner Magnitka 
gearbeitet. Von dieser Idee dos 
Komsomolkomitees konnte Igor 
Wist nicht abseits stehen. In der 
Komsomolschule, die er leitet, 
widmete er eine außerordentliche 
Beschäftigung diesem für die in­
ternationale. Erziehung so günsti­
gen Thema, Die Folge — alle 
Komsomolzen und Jugendlichen 
(und nicht nur dio Jugendlichen) 
des Bauabschnitts nahmen nm 
Subbotnik teil — das verdiente 
Geld soll für die Errichtung des 
Freundschaftsmemorlals zugewie­
sen werden.

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen vor dem Propa­
gandisten Wist im abschließenden 
Jahr dos Planjahrfünfts. Die wich­
tigsten sind — würdig den 110. 
Geburtstag W. I. Lenins begehen 
und die Auflagen do» Abschnitts 
für das zehnte Planjahrfünft zum 
60. Jahrestag der Kasachischen 
SSR erfüllen.

Dmitri O8KIN 
Temirtau

Nr. 83 Sogrinskl statt. Ala Depu- 
tiertenkandidatln zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR wur. 
de Valentina Jakowlewna Stiipa- 
kown, Arbcitsgruppcnleltorln im 
Trelbhnuesowchos ,,XXIII. Partei­
tag". Gebiet Ostkasnchstan, regi­
striert.

In der Sitzung der Krelswahl- 
kommisslon des Wahlkreises 
Nr. 95 dér Stadt Screbrj.msk wur­
de Nikolai Alexandrowitacb Ma- 
dynskl, Traktorist Im Sowchos 
„Porworossljski". Gebiet Ostka- 
sachstan, registriert.

Die Kreiswnhlkomntission des 
Wahlkreises Nr. 289 Wallchano-, 
wo. Gebiet Koktschetaw. registrier­
te den Ersten Sekretär des Rayon- 
komltccs Wallchanowo der Kom-1 
munlstlschcn Partei Kasachstans 
Bishan Snutbnjewitsch Achmetow, 
als Dcputlcrtcnkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR.

In der Sitzung der Kreiswahl- 
kommiesion des Wahlkreisen 
Nr. 243 Kcllcrowka wurde Viktor । 
Benjaminowlinch Stähle, Trakto­
rist und Komblncführor Im Kali-' 
nln-Kolchos, Rayon Kcllerowka, 
Gebiet Koktochct-'W. als Deputier-1 
tcnkandldat zum höchsten Staats- 
machtörgan der Republik regi­
striert.

bohren im Erzbergwerk „Zentral 
ny". stntt.

Der Vertrauensmann des Kandi­
daten K. B. Merkin, Chefingenieur 
im Erzbergwerk, machte die Wäh­
ler mit dem Lebensweg des Kan- ’ 
didaten, mit seiner beruflichen und 
gesellschaftlichen Tätigkeit be­
kannt.

Die Redner. die nachher das 
Wort ergriffen, riefen die Wähler 
auf, am Wahltag ihre Stimmen 
für die Kandidaten des unerschüt­
terlichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben. Die 
Wähler erteilten ihrem Kandida­
ten Aufträge.

Der Deputiertenkandidat K. K. 
Sysdykow dankte herzlich für das 
ihm erwiesene hohe Vertrauen.

(KasTAG)
Die Semipalatinsker Konfektions- 

Vereinigung „Bolschewitschka“ hat 
1979 etwa 520 000 Herrenhem­
den mit dem staatlichen Gütezei­
chen geliefert. Irma Adam (in der 
Mitte) ist Trägerin des Titels ,.Best­
arbeiterin des 10. Planjahrfünfts".

Im Bild: Wera Ugrumowa, Irma 
Adam und Magysch Dshasbajewa 
überbieten vielfach ihre Planaufga­
ben.

Foto: Viktor Krieger

SIE STANDEN lächelnd auf der 
Bühne mit ihren neuen glänzen­
den Abzeichen am Rockaufschlag. 
Es waren fünf Männer und darun­
ter Heinrich Born, eine kräftige 
stramme Gestalt, der Maurerbri­
gadier und nun auch „Verdienter 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR".
• Gewissermaßen war das alles 
dank dem Wirken Jakob Malers 
geschehen. Vor Jahren war er auf 
den eifrigen geschickten Zimmer­
mann aufmerksam geworden. Doch 
halt — olles der Reihe nach. Man 
errichtete das Zinkwerk, das Stoß­
bauobjekt der NE-MetoI- 
lurgic des Landes. Die 
Zimmerleute bauten die 
Holzkonstruktionen ein, 
während die Brigade 
Maier die Wände der 
Betriebsgebäude aus Zie­
gelsteinen mauerten.

Alle arbeiteten eifrig, 
und niemand brauchte 
angetrieben zu werden. 
Doch hin und wieder 
wurden die Maurer von 
den Zimmerleuten auf­
gehalten. Die ersteren 
mußten dann warten, bis 
die Konstruktionen ein­
gebaut waren, denn 
erst nach Abschluß die­
ser Arbeiten konnte man 
wcltermauern. Darum beschloß Ja­
kob Maier, einen Zimmermann in 
seine Brigade aufzunehmen. Auf 
diese Weise sollte dem Stillstand 
vorgebeugt werden. .Hat die Bri­
gade ihren Zimmermann, kann die­
ser die dringenden Holzarbeiten 
verrichten, und es wird schneller 
gehen', dachte Maier,

Er wählte Heinrich Born, den er 
wiederholt bei der Arbeit mit Ge­
nugtuung beobachtet hatte, und 
ging dabei nicht fehl. Der junge 
Mann hatte sich im Kollektiv 
recht bald eingelebt. Die Kamera­
den schützten Heinrich für sein 
aufgeschlossene» Wesen und den 
Arbeitseifer. Die Brigade hotte 
nun keinen Ausfall der Arbeits­
stunden mehr.

Nach Abschluß der Maurerar­
beiten im Zinkwerk kamen die 
Maier-Leute zum Bau der L'st- 
Kamenogorskcr Wärmczcntrale. 
Hier aber gab es für den Zimmer­
mann Born nichts zu tun

„Grain dich nicht", beruhigte 
Maier den jungen Mann. „Du 
lernst bei uns. meisterst den Mau­
rerberuf und bleibst im Kollektiv. 
Möchtest du das denn nicht?"

Heinrich hätte sich von seinen 
Kameraden in der Tat nur ungern 
getrennt. Doch ihm war es etwas 
peinlich, am Bau weniger als bis­
her zu leisten, denn solange er 
Maurerlehrling war, konnte er es 
doch mit den anderen nicht auf­
nehmen. Er brauchte Zeit, um zu 
lernen.

Dor Brigadier kannte Heinrich 
Born gut, und obwohl dieser ihm 
seine Bedenken nicht verschwieg, 
nahm Maler von seinem Vor­
schlag nicht Abstand: Er erklärte 
sich bereit. Lehrmeister zu sein. 
Sehr bald sah er, daß Heinrichs 
Befürchtungen unbegründet ge­
wesen waren. Er hatte alles schnell 
heraus und zeigte sich auch hier 
von der besten Seite.

Das Ausmaß der Bauarbeiten 
wuchs rapide un. und es mußten 
mehr Maurei eingestellt werden. 
Man bildete neue Brigaden, und 
diese mußten nun Ihre Leiter ha­
ben. So kam die Bauleitung auf 
den Gedanken, Heinrich Born zu 
befördern, denn er war inzwischen 
ein guter Maurer geworden. Auf 
langjährige Erfahrungen konnte

Ein Wunderland am Irtysch
2 Pawlodar Ist auch die Stadt 

der Aluminiumwerker.
* Nicht leicht fiel es seiner­

zeit, die Gtmlude dos ersten Ka- 
sachetaner Aluminiumwerk» zu 
errichten, viel schwerer aber, die 
Verarbeitung der Turgaler Bau­
xite einzuleiten.

„Eure Mühen sind vergeblich", 
prophezeiten einige ausländische 
Spezialisten. „Ihr habt ja keine 

' Bauxite, sondern Laterltböden mit 
। nur geringem Gehalt von Alumi­
niumoxyd."

Doch die Pawlodarer 
was »le taten, und verfolgten hart­
näckig Ihr Ziel.

In der Tot wird Alaunerde in 
den meinten Ländern aus Bauxi­
ten gewonnen, die nicht weniger 
al« 45—55 Prozent Alumlnlum- 

I oxyd und nicht mehr als 5 Pro- 
। zont Siliziumoxyd enthalten. Die 
traditionelle Technologie 16t auf 
die Verarbeitung hochwertiger 

I Bauxite nach dem Baeycr-System 
। berechnet. Die Erze werden zer- 
! kleinert, mit einer alkalischen Lö- 
| sung vermischt, aus der dann die 
Alsuncrdc. d. h. Aluminiumoxyd, 
ausschcldet. Doch bei den armen 
Turgaler Bauxiten verteuerte »ich 

| diese Technologie so sehr, daß bei 
vielen unwillkürlich die Frage 
auftauchte: Lohnt es sich denn 

I auch? Vielleicht ist es wirklich 
1 zweckmäßiger, Mittel für die F.r- 
■ Schließung anderer Lagerstätten 
I aufzmwendcn?

Andererseits sind die Turgaler 
Rohstoffvorräte unbegrenzt. Wenn 
man es lernt, diesen Rohstoff bei 
gewöhnlichem Mittelaufwand zu 
verarbeiten...

Man hat hier solch eine Techno­
logie in der Experlmentalabtci- 
lung erarbeitet und mit Zwerg­
ausrüstungen getestet. Das Baeyer- 
Schema wurde durch Agglomera­
tion ergänzt. Mit Hilfe der neuen 
Technologie wurden bis 90 Pro­
zent Alaunerde extrahiert, d. h. 
sogar mehr als davon in vielen 
Betrieben aus hochwertigen Bau­
xiten gewonnen wird. Das Pawlo­
darer Aluminiumoxyd ist bewun­
dernswert rejn — 97 Prozent da­
von werden mit dem staatlichen 
Gütezeichen geliefert. Und eben 
dieselben „Kapazitäten", die die 
Nutzung der Turgaler Bauxite so 
abschätzend bewerteten, haben 
schon mehrmals die Erwerbung 
des Patens der Pawlodarer Neu­
entwicklung beantragt.

er damals freilich nicht zifrück- 
blickcn. Als Born meinte, er sei 
von Beruf eigentlich Zimmermann, 
fand man das sogar gut: Er könne 
also auch die Leistungen der Holz­
arbeiter einschätzen, und das sei 
gar nicht übel. An der Achtung 
seitens der Bauleute Ihm gegen­
über fehlte es nicht, und man ver­
sprach. ihm zu helfen. So über­
nahm er die Leitung eines Kol­
lektivs, das aus 76 Facharbeitern 
bestand, und es ging gleich ganz 
gut.

Die Brigade baute Wohnhäuser, 
die sich um den Kulturpalast der

---------------  Dein Standpunkt im Leben

Sie bauen 
für die 
Zukunft

Hüttenwerker erhoben. Die archi­
tektonische Lösung der Entwürfe 
war recht kompliziert; gegenwär­
tig werden solche Gebäude nicht 
mehr gebaut. Doch die Brigade 
wurde mit ihrer Aufgabe ausge­
zeichnet fertig.

„Wir bauten gleichzeitig an 
zwei—drei Häusern", erinnert sich 
Heinrich Born „Die Männer, die 
von der Front zurückgekoinmen 
waren, hatten im Krieg so viele 
in Schutt und Asche gelegte Ort­
schaften gesehen, daß es für sie 
nun ein besonderes Vergnügen 
war, eine Stadt aufzubaucn und 
einen friedlichen Beruf auszuüben. 
Alle arbeiteten mit Elan. Die Zu­
stellung der Baustoffe war gut 
organiaiert. Dio Gebäude wuchsen 
wie Pilze empor. Es war eine Lust, 
das sehen, und noch mehr, dar­
an selbst tcilzunehmon."

Auch heule arbeiten neben 
Born viele seiner alten Kamera­
den. Er erzieht die Jugend, hilft 
ihr den Beruf meistern. Der Bri­
gadier macht ea so. daß die ange­
henden Bauleute immer erfahrene 
Maurer an ihrer Seile haben, etwa 
Piu» Zäoer oder Josef Zesurskl. 
Die beiden Veteranen könnten 
schon längst die Ofenbank drük- 
ken, doch wollen sie sich von ih­
rem Kollektiv nicht trennen. Zu 
den Stamniarbeltern. die viel auf 
die Traditionen de» Kollektivs hal­
ten, gehören unter anderen Emma 
Stosharowa, Iwan Toropow. Alex­
ander Nowokaschonow. Iwan Po- 
tscheko. An diesen Leuten können 
sich die jungen Bauarbeiter ein 
gutes Beispiel nehmen.

So tut cs Sergej Alikin.
„Er wird ein »ehr guter Mau­

rer worden", meint Heinrich Born, 
„ihm steht freilich' noch der Ar- 
mecdlenst bevor. Doch unsere 
Schule wird Ihm allerorts zu Nut­
zen kommen." '

Mit dieser „Schule" Ist haupt­
sächlich die Anerziehung der Ar­
beiterehre und der Kameradschaft­
lichkeit, der hohen Verantwortung 
vor dem Kollektiv in der Erfül­
lung einer beliebigen Aufgabe ge­
meint. Ohne Liebe zum Beruf, 
ohne den berechtigten Arbeiter- 
stolz, auf die errichteten Gebäude, 
die den Menschen viele Jahre die-

Im Arbeitszimmer des Werkdi- 
rektors Igor Prokopow hängt ne­
ben den Notz- und Zeitplänen fol­
gendes Plakat:

„Wer arbeiten will, sucht nach 
Methoden, wer es nicht will, sucht 
nach Rechtfertigung."

„Zur schöpferischen Arbeit un­
seres Kollektiva sei betont, daß 59 
technische Lösungen, die in unse­
rem Werk entotonden sind, als 
Erfindungen qualifiziert wurden. 
Wissenschaftliche Forschungsar­
beiten unseres Werks bilden die

wußten. Grundlage für neun Dissertatio­
nen". erzählt Igor Prokopow.

Die Turgaler Bauxite waren für 
die Pawlodarer wirklich eine har­
te Nuß. Im Winter gefror di? nas­
se Alaunordp so, daß man sic aus 
den Eisenbahnwagen gar nicht 
entladen konnte: Ein Monolith 
zum Sprengen. Dio Bauxite kleb­
ten an Förderbänder, diese ver­
sagten und rissen. Hunderte Men­
schen haben die Elscnbahnzüge 
mit Brecheisen, Spaten, Druck­
lufthämmern entladen. Dann setz­
te man einen Düsenmotor ein, des­
sen Feuorstrahl den gefrorenen 
Rohstoff schnell auflauon ließ. 
Man baute das Fließband um. Ein 
Schaufelrad-Wagenkipper wurde 
eingesetzt. Kurz, alle ProduKtions- 
abechnitte mußten sich an die 
Verarbeitung der Turgaier Erze 
anpassen.

„Wir überwachen pünktlich die 
Arbeit der Sinteröfen. Die Ofen­
arbeiter führen Buch über den Be­
triebszustand des Ofens und seine 
Leistungsfähigkeit pro Stunde. 
Dann können im Notfall Sofort- 
maßnahmen ergriffen werden", er­
zählt der Ofenarbeiter Amangeldy 
Turakbajcw. „Früher' kam es vor. 
daß man erst nach der Auswer­
tung der Arbeitsergebnisse von 
zehn Tagen oder sogar erst am 
Monatsende erfuhr, daß der Sin­
terofen nicht intakt ist. Wer soll­
te es aber verantworten? Die teure 
Zeit war hin. Jetzt geben die an­
grenzenden Kollektive auf unsere 
Arbeit acht, wir auf ihre eigene 
und unternehmen alles, damit sich 
jeder auf den anderen verlassen 
kann.

Im Aluminiumwerk gibt es 300 
automatisch wirkende technologi­
sche Systeme. Alle werden vom 
Zcntralpult aus gesteuert. Der 
Computer liefert äußerst exakte 
Ratschläge, wie die jeweilige Por­
tion Bauxite am besten zu verar­

nen sollen, können sich Heinrich 
Born und seine Leute Ihren All­
tag nicht vorstellen. Daran ist 
auch Sergej Alikin gewöhnt, der 
die Traditionen des Kollektivs 
schätzt.

Er'erzählt: „Es war einmal im 
Winter, als wir an einem Gebäude 
im Krankenhauskomplex arbeite­
ten. Es galt, das Mauern zu be­
schleunigen, damit die kooperie­
rende Brigade nicht zu warten 
brauchte. Es schneite, und dann 
hatte sich ein Wind erhoben, der 
zusehends stärker wurde. Wir hät­
ten die Arbeit vielleicht noch vor­

mittags clnstellen können. Nie­
mand würde den Brigadier dafür 
getadelt haben. Doch die Maurer 
erklärten alle, daß sie weiterar- 
beiten wollen. Keiner wurde dazu 
gezwungen. Jeder blieb an seinem 
Platz, und erst als der Schnee­
sturm richtig fegte, wurde die Ar­
beit unterbrochen. Wir hatten 
tüchtig geschafft, und allen tat es 
aufrichtig leid, daß das Unwetter 
uns in die Quere gekommen war. 
Heinrich Abramowitsch sagte: 
„Schade. Doch da» macht nichts. 
Morgen schaffen wir s in zwei 
Stunden. Und so kam es auch."

„Vor allem muß man stets an 
sich selbst hohe Anforderungen 
steilen", sagt der Brigadier. „Wie 
könnte ich etwas von den Brigade­
mitgliedern verlangen, wenn ich 
selbst nachlässig und ungerecht 
oder unaufmerksam zu ihnen wä-

Dle Erfahrungen der Veteranen, 
der Elan der Jungen Arbeiter sind 
die Summanden ihres Erfolgs. Die 
Brigade Born arbeitet rhythmisch 
und überbietet bei hoher Qualität 
ständig die Normen. Darum über­
tragt man Ihr auch wichtige 
Aufgaben. So war cs bei der Er­
richtung einer besonderen Werk­
halle Im Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinat „W I. Lenin", 
als die Räume mit speziellen 
Schutzplstten verkleidet werden 
sollten. Die Arbeit war sehr drin­
gend, weil davon die rechtzeitige 
Inbetriebnahme des Produktions­
abschnitts abhing.

„Wir schicken Born mit seinen 
Leuten hin. Die worden es gut ma­
chen", entschied der Leiter des 
Trusts „Altulswlnczetroi" Nikolai 
Owtschinnikow. Er hatte mit die­
sem Kollektiv seinerzeit zusammen 
gearbeitet, als er noch Baumeister

So kam es, daß die Brigade nnch 
Jahren wieder auf dem Bauplatz 
des Kombinat« eingesetzt wurde. 

beiten sei. damit man möglichst 
bessere Alaunerdo erhält. Der 
Computer warnt vor möglichen 
Ausfällen. Mehrverbrauch von 
Elektro- und Wärmeenergie und 
vor allen möglichen technischen 
Schäden und Pannen, die clntre- 
ten können.

Mit besonderem Interesse ver­
folgten die Pawlodarer Alumini­
umwerker die Experimente im 
Weltraum zur Erhaltung von 
loncnkristallen, Halbleiterstoffen, 
Metallegierungen und -Verbindun­
gen. In den Schmelzen im Welt­
raum wurde Pawlodarer Gallium 
verwendet. In der Welt werden 
insgesamt nur einige Dutzende 
Tonnen davon gewonnen. 33 Pro­
zent davon — in Pawlodar. Es 
wurde der Beschluß gefaßt, hier 
ein neues Werk zu bauen, das 
Rcinaluminium liefern wird.

In die Industrielandschaft von 
Pawlodar hat sich ein neues Ob­
jekt des Erdölverarbeitungswerks 
eingezelchnot. Erst vor anderthalb 
Jahren wurde seine erste Ausbau­
stufe beendet, an ihren Verlade­
brücken werden jedoch jetzt schon 
täglich Hunderte Tankwagen ge-1 • 
füllt. Bis zehn Eisenbahnzüge 
werden täglich an die Konsumen­
ten abgefertigt. Das Erdölverarbei­
tungswerk liefert gegenwärtig den 
größten Teil des in der Republik 
erzeugten Masuts, Dieselkraft­
stoffs und Benzins. In anderthalb 
Jahren wurden hier für 100 000 000 
Rubel Bau- und Montagearbeiten 
ausgeführt. Ferner wurde eine lei­
stungsstarke Anlage für Erdöl­
verarbeitung montiert, Behälter­
kapazitäten gebaut. Außerdem ist 
die landeserste Anlage für Tief- 
vorarbeitung von Masut angelau­
fen. produktionswirksam wurden 
Kapazitäten für Erzeugung von 
Bitumen, man verlegte 500 Kilo­
meter Rohrleitungen. es wurden 
Ausrüstungen für Gewinnung von 
Schwefel aus Gas, das man früher 
verbrannt hatte, ein System von 
Kläranlagen, einschließlich Kom­
plexe für biologische Reinigung, 
Wasserbecken für die Feuerwehr, 
Pump- und automatische Steuer­
systeme errichtet.

Für die nächsten Ausbaustufen 
der Betriebe für Erdölchcmiesyn- 
thesc wurden weitere 800 000 000 
Rubel bewilligt. So sind die Maß­
stäbe, so ist das Tempo der Ent­
wicklung Pawlodars.

Michael AUGUSTIN

Diesmal hatten sie es nicht mit 
Ziegelsteinen zu tun und mußten 
anstatt des üblichen Mörtels ei- f 
nen speziellen Mastix anwenden.! 
Anfangs hatten sie gewisse 
Schwierigkeiten, die bald über­
wunden wurden. Die verantwor­
tungsvolle Aufgabe wurde in 
zwei Monaten bewältigt. Mit die­
ser Leistung hatten die Bauleute 
die Inbetriebnahme des Abschnitts 
bedeutend beschleunigt.

Gegenwärtig arbeitet das Kol­
lektiv am mehrstöckigen Kran­
kenhaus. das in der Nowoschkol- 

naja-Straße der Gebiets­
stadt errichtet wird. Es 
hat am Bau die Slobin- 
Methode eingeführt. Es 
klappt nicht immer, und 
Heinrich Born nimmt 
sich das denn sehr zu 
Herzen. Er sorgt für 
strenge Ordnung und 
möchte, daß sie auf dem 
gan zen Bauplatz 
herrscht.

„Das ist auch für die 
Erziehung der jungen 
Bauleute von großer Be­
deutung. Ohne Ordnungs­
liebe kommt man kaum 
vorwärts, und die exakte 
Arbeitsorganisation ist 
für die Leistungen des 
ganzen Kollektivs aus­
schlaggebend". erklärt 
Born.

Er wird nicht müde, 
darüber auf den Partei- 
und Gewerkschaftsver­
sammlungen oder auf 
verschiedenen Beratun­

gen zu sprechen. Nicht selten 
kommt er zum Verwaltungsleiter 
Heinrich Schwarzkopf. Unlängst 
wurde wieder dasselbe Thema be­
handelt.

„Wir arbeiten alle unter glei­
chen Bedingungen", erklärte Hein­
rich Born, „doch die Leistungen 
der Brigaden sind verschieden. 
Meine» Erachtens Hegt das nur an 
der Arbeitsorganisation. Wir 
müßten mehr solche Menschen ha- 
ben, die den ganzen Bauprozeß 
tatsächlich gut organisieren kön­
nen. Wir sollten uns mehr auf die 
jungen Kräfte verlassen, junge 
Fachleute müssen befördert wer­
den."

Der Verwaltungschef hörte dem 
Veteranen aufmerksam zu. .Wir 
haben zwar bereits eine Komso­
molzen- und Jugendbrigade, die 
aus Abiturienten besteht, und sie 
bewährt sich am Bauplatz des 
Krankenhause« ganz gut. Wir 
müssen mehr solche Jugendkol­
lektive gründen. Junge Leiter aus­
bilden. Gehört doch ihnen die Zu­
kunft. und solche Männer wie 
Heinrich Born sind wie dazu ge­
schaffen. um Bauleute anzulernen', 
dachte Schwarzkopf.

Born und seine Kameraden ha­
ben »ich verpflichtet» ihr Pro­
gramm des 10. Fünfjahrplans »um 
110. Geburtstag W. I. Lenins zu 
absolvieren. Der Krankenhauskom­
plex soll noch in diesem Jahr 
funktionieren. Tausende Menschen 
sollen hier behandelt und wieder 
gesund worden. Um das zu ermög­
lichen. geht der Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Hein­
rich Born Tag für Tag an diesen 
Bauplatz. Es lohnt sich für die 
Zukunft zu leben und zu bauen, 
meint er. Das tut der Arbeitsve- 
toran Heinrich Born bereits über 
dreißig Jahre.

Anatoli AKAWA 
Uet-Kamenogorsk
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Lenin ist unser Vorbild
In der Mittelschule Nr. 24 rüstet 

man zum 110. Geburtstag W. I. Le­
nins. Die Oktoberkinder der Klasse 
2b lesen Bücher über den Führer 
der Arbeiterklasse, sehen sich Filme 
über seine Kinderjahre an. Jedes 
Kind hat mehrere Gedichte auswen­
dig gelernt. Die Schüler bemühen 
sich sehr, besser zu lernen, um den 
Lenin-Geburtstag mit guten Erfol­
gen zu würdigen.

Im Kabinett für deutsche Sprache 
wird das Thema „Lenin in Deutsch­
land" durchgenommen. Die Lehrerin 
Irene Erichowna Dyck spielt die 
Platte vor. In schönem Deutsch wird 
da über die kleine Wohnung, deren

Mit der Aufgabe
Unsere Pionierfreundschaft „Oleg 

Koschewoi" hat sich verpflichtet, 
den 110. Geburtstag Wladimir 
Mèitsch Lenins mit guten Erfolgen im 

iternen und hoher Disziplin zu be­
gehen. Jede Gruppe erhielt vom 
Pionierrat ein Paket mit einer Aufga­
be. Unsere Gruppe soll ein Album 
über lljitschs Gymnasialjahre anferti­
gen. Jede Komsomolgruppe hat 
sich vorgenommen, ein Werk Le­
nins zu studieren und bei der 
Lenin-Attestation darüber Rechen­
schaft ablegen.

Wieder unter
Klassenkameraden

Nach der 8. Klasse wollte ich die 
pädagogische Fachschule, Abtei­
lung Deutsche Sprache, beziehen. 
Ich fuhr nach Saran und legte die 
Aufnahmeprüfungen ab, aber im­
mer wieder zog es mich in mein 
Heimatdorf Schachan zu meinen 
Freunden zurück. Wahrscheinlich 
war ich zu sehr von diesen trauri­
gen Gedanken beherrscht und er­
hielt daher in Russisch eine Drei. Es 
war mir ein Stein vom Herzen ge­
fallen: Nun wußte ich, daß ich hier 
nichts verloren hatte. Ich fuhr nach 
Hause mit dem festen Entschluß, 
mich in den zwei übrigen Jahren 
gut vorzubereiten und dann doch 
die deutsche Sprache an einer 
Hochschule zu erlernen.

Nun gehe ich in die 9. Klasse, bin 
wieder unter meinen Freunden, aber 
den Wunsch, Deutschlehrerin zu 
werden, habe ich nicht aulgegeben.

Olga PETER, 
Klasse 9 

Gebiet Karaganda

Das Winterbad
Es war an einem Juliabend, als 

der Turnlehrer Jakow Iwanowitsch 
sich wiedermal auf die Bank unter 
dem Baum setzte. Der Lehrer liebte 
es, vor Sonnenuntergang ein halbes 
Stündchen da zu sitzen, um nach 
der Tageshitze die Abendkühle zu 
genießen.

Einige Jungen machten sich an 
einem Faß zu schalten. Ihr lautes 
Gelächter drang hm und wieder bis 
zu Jakow Iwanowitsch herüber.

„Was tun denn die dort?" fragte 
sich der Lehrer. Die Jungen hatten 
sich über em altes Faß gebeugt und 
krümmten sich vor Lachen. Jetzt 
richtete sich der größere der Jun­
gen auf, es war Saschka.

„Dem muß ich ein Ende setzen", 
sagte der Turnlehrer und begab 
sich zu den Buben.

Das Faß war bis zur Hälfte mit 
schmutzigem Wasser gefüllt, und 
darin zappelte ein kleines Hünd­
chen. Es schien schon entkräftet zu 
sein. Mit den letzten Anstrengun­
gen hielt es seine kleine nasse 
Schnauze über dem Wasser, aber 
auch diese letzte Kraft verließ es 
schon, es tauchte immer wieder un­
ter. Noch einmal ünd noch einmal 
schnappte das ertrinkende Hünd­
chen nach Luft...

In diesem Augenblick riß Jakow 
Iwanowitsch Saschka vom Faß und 
stieß ihn unsanft beiseite. Er lief

Mieter Lenin einst war, berichtet. 
Dann geben die Oberschüler den 
Inhalt wieder. Sie wissen aus Bü­
chern, Filmen, Fernsehauflührungen 
und Dokumenten viel über Lenin 
und bemühen sich, ihre Kenntnisse 
in der Deutschstunde auszunutzen. 
Die Lehrerin Dyck ist mit den 
Sprachfertigkeiten ihrer Zöglinge 
ganz zufrieden: „Die Stunden, die 
wir Lenin widmen, wecken bei den 
Schülern großes Interesse. Sie sind 
fleißiger und aktiver geworden, nie­
mand läßt dieses Thema kalt."

Julia STOCKERT, 
Jungkorrespondentin

Dsheskasgan

fast fertig
Inzwischen haben wir Pioniere 

uns mehrere Filme über Lenin ange­
sehen und Bücher gelesen. Wir ha­
ben eine große Mappe voll Bilder, 
Fotos und Kopien von Dokumenten. 
Auch das Album haben wir uns be­
sorgt. Somit haben wir unsere Auf­
gabe schon fast erfüllt.

Sweta KARPIK, 
Klasse 7b

Urjupinka,
Gebiet Zelinograd

Ewald KATZENSTEIN

Schneeflöckchen
Schneeflöckchen, komm, 
setz dich 
auf das Dach, 
setz dich 
auf den Bach, 
setz dich 
auf die Rodelbahn, 
daß ich bald 
schön rodeln kann. 
Schneeflöckchen komml 
Komm! Komml

Den Spitz hatte Opa von seiner 
Dienstreise mitgebracht. Ich stellte 
ihm warme Fleischsuppe hin und 
legte ihm ein weiches Kissen vor, 
aber der Spitz schaute nicht mal 
danach. Er schnüffelte in der Stube 
herum, dann legte er sich vor dem 
Ofen nieder und winselte kläglich. 
Als der Mond aufging, saß der Hund 
vor dem Fenster und jaulte. Ich be­
griff, daß er sich nach seiner Mut­
ter sehnte. Am anderen Morgen be­
gleitete er mich bis an die Tür 
und leckte meine Füße.

Während des Unterrichts mußte 
ich immer wieder an den Spitz den­
ken, denn ich hatte abends das 

davon. Auch die zwei jüngeren 
nahmen Reißaus.

Der Turnlehrer beugte sich übers 
Faß, holte das nun unterm Wasser 
verschwundene Geschöpf heraus, 
nahm das nach Luft schnappende 
Hündchen auf den Arm und ging 
nach Hause.

Das Hündchen hafte sich bald an 
die Familienmitglieder gewöhnt 
und wurde bald zum allgemeinen 
Liebling.

Monate waren vergangen... Ja­
kow Iwanowitsch ging aus der 
Schule nach Hause. Heute hatte er 
einen schweren Tag — sechs Stun­
den und Volleyballtraining. Die fri­
sche Winterlult erquickte ihn, und 
er ließ sich deshalb Zeit. Plötzlich 
hörte er ein Geschrei: Einige Jun­
gen kamen gelaufen und schrien 
erschrocken durcheinander.

„Halt, Jungsl" rief der Turnlehrer, 
„was ist passiert? Was schreit ihr 
denn so fürchterlich?"

„Dort, dort... im Eis..., er ertrinkt... 
Hilfe!" schrien sie und wollten wei- 
ferlaufen.

„Halt, sage ich", rief der Turn­
lehrer und faßte einen der Jungen 
am Arm. „So sag doch, was ge­
schehen ist?"

„Wir wollten Schlittschuh laufen... 
das Eis brach... dort auf dem 
Teich..." erzählte der Junge stot­
ternd, doch Jakow Iwanowitsch hör­
te nicht mehr auf ihn. Was ihn die

Kinderciiöre 
auf der Bühne

Der Wettbewerb unter dem Mot­
to „Lenins Ideen leben fort und 
siegen!" fand im Pionierhaus des 
Rayonzentrums Merke statt. Im fest­
lich geschmückten Saal begrüßten 
die /Ansager Olga Deutsch und An­
drej Rubanow die Teilnehmer. Mit 
Plakaten und Spruchbändern über 
Solidarität und Freundschaft betra­
ten die Laienkünstler der Schule 
Nr. 9 die Bühne und sangen das 
Lied „Drushba — Freundschaft". 
Dann kamen die Schüler aus der 
Schule Nr. 18. Sie sangen Lieder 
über Kasachstan und zeigten in ei­

Hier ist es interessant

730 Jungen besuchen 
T1 verschiedene Zirkel 
auf der Station junger 
Techniker von Usf-Ka- 
menogorsk.

Wer von euch. Jungen, 
würde sich von einer 
K-Wagen-Fahrf lossagen? 
Die Schüler der 8. Klas­
se Arkadi Tschuwa- 
schow, Oleg Schachmuf, 
Wassja Gilew und Kostja 
Sossow bauen einen IC- 
Wagen.

Der Komsomolze An­
drej Shiljakow lehrt die 
jüngeren Schüler Flug­
zeugmodelle bauen.

Fotos: Viktor Krieger

Spitz
Flüstern meiner Elfern gehört:

„Der Hund muß weg, er raubt ei­
nem die Nachtruhe." Das hatte Ma­
ma gesagt. Und ich weiß: Was sie 
sagt, das tut sie auch. Es mußte et­
was geschehen, denn von dem 
schönen Hündchen wollte ich mich 
nicht trennen.

Nach der Schuleging ich gar nicht 
erst nach Hause. Mein Schulkame­
rad Valerka und ich bauten eine 
Hundehütte.

Als wir in die Stube kamen, sah

Füße fragen konnten, rannte er zum 
Teich. Schon nach einer Minute war 
er dort. Ungefähr fünfzig Schritt 
vom Ufer entfernt sah er einen 
Menschen, der durchs Eis gebro­
chen war und vergeblich herauszu­
kommen suchte. Das schwache Eis 
bröckelte ab und die vor Kälte er­
starrten Finger fanden keinen Halt. 
Was sollte der Turnlehrer tun? Zum 
Dorf laufen, Leiter und Stricke ho­
len, hätte zu lange gedauert. Schon 
einige Male verschwand der Un­
glückliche unterm Wasser. Zum 
Glück war der Teich seicht, und es 
gab nur einige tiefe Stellen. An ei­
ner derselben war der Mensch ein­
gebrochen.

Hier gab es kein Zaudern. Jakow 
Iwanowitsch betrat vorsichtig das 
Eis, doch schon beim ersten Schritt 
brach es unter dem schweren 
Mann. Wie war es nur dem Ver­
unglückten gelungen, so weit zu 
kommen, er mußte viel leichter als 
der Turnlehrer gewesen sein. Noch 
einen Schritt tat er und noch einen. 
Das scharfe Eis schlug an die Knö­
chel, und das kalte Wasser drang 
in die Kleidung. Aber Jakow Iwano­
witsch ging entschlossen weiter.

„Ich komme schon", rief er dem 
Menschen zu, „halte es nur noch ei­
ne Minute ausl"

Rasch ging er vorwärts. Solange 
das Wasser noch nicht über die 
Knie reichte, durchbrach er das Eis 
mit den Füßen, dann mit den Knien. 
Als er aber bis an den Gürtel, bis 
an die Schultern ging, war Jakow 
Iwanowitsch gezwungen, die Eis­
kruste mit den Ellenbogen, mit der 

nem Tanz, wie die ehemals rück­
ständige Agrarrepublik sich in ein 
blühendes Land verwandelt hat. 
Das Lied „BAM” handelte vom 
Komsomolbauobjekt in der Taiga. 
Und die Losung „Lenins Name und 
seine Ideen werden in Jahrhunder­
ten fortleben!" entfaltete sich auf 
der Bühne.

Der Pionierchor der Schule Nr. 3 
brachte einen herrlichen Nelken­
strauß mit auf die Bühne und sang 
das Lied „Rote Nelke".

In diesem Wettbewerb erkämpfte 
die Schule Nr. 9 den 1. Platz, der 
2. und 3. Platz wurden entsprechend 
den Schulen Nr. 18 und Nr. 12 zu­
gesprochen.

Waldi ADAM

Gebiet Dshambul 

ich, daß das Problem mit dem 
Spitz schon gelöst war. Er hatte 
sich mit unserem Kater Murr ange­
freundet, und beide spielten ver­
gnügt mit einem Garnknäuel.

„Sieh mal, wie nett", rief meine 
Mutter begeistert. Darauf nähten 
wir für den Spitz ein hellrotes Käpp­
chen und ein buntes Kleidchen mit 
einem weißen Spitzenkragen. Jetzt 
spielt der Spitz mit uns Rotkäpp­
chen. Besonders reizend ist es, wenn 
er in seinem schmucken Kostüm ne­
ben Oma auf dem Diwan sitzt und 
ihr beim Stricken zuschaut.

Ira BRUNNER
Alfairegion

Brust und dem Gewicht seines Kör­
pers zu durchbrechen.

Der abgehärtete Athlet konnte 
die eisige Kälte, die seinen Körper 
durchdrang, kaum aushalten. Wie 
mochte es dem anderen ergehen?

Er war noch etwa zehn Schritt 
von dem Unglücklichen entfernt, als 
das Wasser ihm bis an den Hals 
reichte. Ruckweise schnellte sich 
der Turnlehrer aufs Eis, das unter 
ihm zusammenbrach. Noch sechs 
Schritt, noch fünf... der Verunglück­
te schrie nicht. Die Kräfte hatten 
ihn verlassen. Mit einem leisen gur­
gelnden Schrei versank er unter den 
Eisstücken. Das sah der Turnlehrer. 
Er erkannte auch den Ertrinkenden... 
Es war Saschka.

Der Turnlehrer hatte unter den 
Füßen keinen Halt mehr, und es 
hätte zu lange gedauert, die letzten 
paar Schritte zu durchbrechen. Er 
hatte keine Sekunde mehr Zeit, 
wenn er den Ertrinkenden retten 
wollte.

Jakow Iwanowitsch schöpfte tief 
Atem und tauchte unter das Eis, 
dem Verunglückten entgegen. Im 
nächsten Augenblick faßte der Ret­
ter die Kleidung des Jungen. Noch 
eine gewaltige Anstrengung, und 
Jakow Iwanowitsch tauchte mit 
Saschka auf.

Der Rückweg mit der leblosen 
Last war noch viel schlimmer. Sasch­
ka atmete, er konnte aber nicht ste­
hen, er mußte gehalten werden.

Ohne lange zu überlegen, nahm 
der Turnlehrer den Geretteten wie­
der auf die Schultern und trat eili­
gen Schrittes den Heimweg an, di­

♦^Helfer
%/der Pionierleiterin
„Guten Morgen, meine Helferin­

nen!" die Freundschaftspionierleite­
rin Mathilde Gerner strahlte übers 
ganze Gesicht. Die Gruppenpionier­
leiterinnen Sweta Dudarewa, Sweta 
Schischigina, Irina Gabuschkowa und 
Nadja Martynenko haften eine freie 
Stunde. Sie saßen nun im Pionier­
zimmer und blätterten in den Zeit­
schriften und Büchern.

„Was habt ihr vor?" fragte Mathil­
de die Mädchen, indem sie das 
Pionierzimmer mit einem prüfenden 
Blick musterte. Hier war es pein­
lich sauber, die Blumen waren be­
gossen.

„Wir suchen Material für Pionier­
nachmittage in unseren Gruppen."

„Und wie sollen sie heißen?"
„Bei meinen Oktoberkindern: 

,Der rote Stern'", sagte Sweta.
„In meiner Gruppe soll er genau­

so wie unsere Aktion .Pioniergleise 
für die BAM' heißen. Wir haben 
doch am meisten Eisenschrot ge­
sammelt", erzählte Irina.

Nadja sagte: „Und in meiner 
Gruppe singen die Mädchen sehr 
gern, deshalb suche ich Lieder zum

Frau Zsuzsanna 
aus Ungarn

Vor kurzem fand in unserem Klub 
der Internationalen Freundschaft 
„Globus" ein sehr interessantes 
Treffen mit Zsuzsanna Antal statt.

Zsuzsanna Antal ist in Ungarn ge­
boren und aufgewachsen, bekam 
dort Schul- und Gymnasialbildung, 
studierte an der Universität die 
Fremdsprache. Durch fleißiges Stu­
dium und gediegene Kenntnisse 
erwarb sie das Recht, an der Mos­
kauer Lomonossow-Universität wei­
ter zu studieren.

Heute ist Zsuzsanna Antal Lekto­
rin an unserer Koktschetawer Leh­
rerhochschule „Tschokan Walicha- 
now" und unterrichtet in deutscher 
Phonetik.

Auf dem Treffen berichtete uns 
Zsuzsanna Antal sehr viel In­
teressantes über ihr Heimat­

David JOST

Wer eilt so 
gern zur Schule?
Sagt, wer eilt so gern zur Schule 
freudevoll von Jahr zu Jahr?
Das ist unsre lebenslust'ge 
wißbegierige Kinderschar.

Wer spielt rastlos auf der Wiese, 
in dem Park und auf dem Feld? 
Das sind künftige Erbauer 
einer noch viel schön'ren Weit

Wer fliegt einstens zu den 
Sternen, 

wer träumt heute schon davon? 
Das ist uns're tatenfrohe, 
junge, starke Generation.

Und wer sind sie, die so freudig, 
hoffnungsvoll ins Leben schauen? 
Das sind Lenins Enkelkinder, 
die einst uns're Zukunft bau'n.

rekt zu seinem Haus. Saschka wohn­
te am Ende des Dorfes und bis 
dorthin hätte sogar Jakow Iwano­
witsch ihn nicht tragen können.

„Schnelll Schnell heißen Tee!" 
rief er seiner erschrockenen Frau zu 
und begann den Burschen auszu­
kleiden.

Nach einigen Minuten saßen bei­
de, warm in Decken gehüllt, auf 
dem Sofa und tranken heißen Tee. 
Der Turnlehrer hatte das Eisbad 
glücklich überstanden, doch Sasch­
ka fieberte, er konnte kaum die Tas­
se halten.

Das Hündchen Miki war zuerst in 
die Ecke geflüchtet. Als es aber sei­
nen Herrn erkannte, sprang es zu 
ihm aufs Sofa und Jakow Iwano­
witsch streichelte es. Auch Saschka 
zog die Hand unter der Decke her­
vor und streichelte Miki. Das Hünd­
chen ließ sich das gefallen und leck­
te dankbar seine Hand.

„Ich das jenes...?" fragte Saschka.
„Ja", antwortete ebenso leise der 

Lehrer. „Erkennst du es?“
Plötzlich begann Saschka wieder 

zu zittern. Tränen traten ihm in die 
Augen, er schluchzte auf, verbarg 
sein Gesicht unter der Decke. Man 
sollte nicht hören, wie er 
weint. Er wußte nun, was es heißt, 
eine Todesangst beim Ertrinken 
auszustehen.

...Saschka mußte einige Wochen 
das Bett hüten.

Im Dorf hatte niemand mehr von 
ihm Grobheiten gehört.

Auch quälte er nie mehr ein Tier. 
Er wurde ein anderer Mensch.

Karl REHBERG

Thema .Frieden für alle Kinder des 
Planeten!' "

„Und unser Pioniernachmittag 
hat eine ziemlich lange Benennung: 
,Wir danken unserer lieben Heimat 
für unsere glückliche Kindheif'", 
fügte Sweta hinzu.

Mathilde schaute die Konzepte 
der Mädchen durch, rief ihnen, 
noch ein paar Ausgaben durchzu­
sehen, machte einige Bemerkungen 
und lobte sie zum Schluß: „Ihr 
seid selbständig geworden, Mäd­
chen. Ich kann mich auf euch ganz 
gut verlassen."

In der Pionierfreundschaft „Oleg 
Koschewoi" hat Mathilde Gerner 
eine Schule der Pionieraktivisten 
organisiert und für sich gute Hel­
fer herangebildet. Die vier Mädchen 
haben diese Schule auch hinter 
sich und sind jetzt die vorbildlich­
sten Pionierleiferinnen in der Unter­
stufe.

Andreas SCHWARZ, 
Jungkorrespondent

Prigorodnoje,
Gebiet Aktjubinsk 

land. Wir konnten nur sehr 
wenig die Geschichte Ungarns. 
Auch über das gegenwärtige 
Ungarn erzählte uns Zsuzsanna sehr 
viel: über das Leben der Werktäti­
gen und Studenten, über das Mit­
tel- und Hochschulwesen. Viel Wis­
senswertes vermittelte uns Zsuzsan­
na Antal auch über die Städte Un­
garns, besonders über Budapest und 
seine Sehenswürdigkeiten, und zeig­
te uns einige Bilder.

Mit viel Wärme sprach die Gästin 
über die National- und Familien­
feste, über Sitten und Bräuche ihres 
Landes.

Wir haben an diesem Abend viel 
Neues und Interessantes über Un­
garn erfahren.

Erna BRÜCKER 
Koktschetaw

Miki sorgt 
für Brief freunde

Die dreizehnjährige Galja möch­
te gern mit einem Mädchen in ihrem 
Alter Briefe tauschen.

Hier ihre Adresse:
491054 CeMHtiajiaTHHcKax oâaacrr. 
HoBotuynböHHCKutt Mexjiecxoa, 
ce.no Tlon-JIor

Galja SAIZEWA

Wettbewerb 80

Reimrätsel
Er schlüpft geschwind 
durchs Fenster rein, 
ganz wie ein flinker Hase. 
Er kitzelt mir, ganz zart 
und fein 
die Wangen und die N_

Ich turne schnell 
und spring' 
und lauf'.
Er lacht.

Mußt mich mal fangen. 
Ich fang' ihn oft 
mit Spiegeln auf. 
Er läßt es sich 
ge... __________

Jetzt wärmt er mir 
die blaue Flut.
Ich lieg so froh 
am Strande.

Er bräunt mir
Brust und Rücken gut 
und baut mit mir 
im S...

Wie er sich nun 
im Garten mühtl 
Mir wässert 
schon der Gaumen.

Die Mohrrüben 
am Ohr er zieht, 
färbt Äpfel, 
Birnen, Pfl...
Doch wenn ich 
nach dem Obst 
schnell greif' 
in unserm 
schönen Garten.

Dann zeigt er mir, 
was nicht ganz reif 
und rät mir, 
noch zu w....

So gut 
und so besonnen sein 
kann nur der helle 
So...................
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Jreunilscliaff
Mein guter 
alter Freund

Wie angenehm ist das Leben, 
wann man einen guten Freund hall

Freude teilen und dem man »ein 
Herz ausschülten kann. Und ich bin 
sehr glücklich, daß ich eben >o ei­
nen Freund habe.

Georg Obram und ich kennen

vcrhängnisvollen Kriegtjahren ver­
teidigte Ooram die Wiege der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on, das heldenhafte Leningrad, vor 
den faschistischen Eindringlingen. 
Zusammen mit seinen Kamplgelähr-

Blockadejahrc. Für den im Kempf 
gegen die Hitlerhorden bekundeten 
Mut wurde Georg Obrem mit der 
Medaille „Für die Verteidigung Le­
ningrads" ausgezeichnet.

Denn war er beim Arbeitseinsatz 
im Hinterland aktiv mit dabei. Als 
Bauingenieur bot er beim Bau von 
Eisenbahnlinien all sein Wissen und 
Können auf. Schon 19S4 folgte Ge­
org Obrem dem Ruf der Partei und 
übernahm die Stelle des Chelinge-

Bauverwaltung „Meshkolchontroi" 
im Rayon Samarka, Gebiet Ostka- 
sachilan. An Arbeit und Sorgen 
mangelte es ihm nicht, und trotzdem 
(and Obram Zeit, um sich auch ge­
sellschaftlich zu betätigen.

Heute ist Georg Obram Rentner' 
und wohnt in Ust-Kamenogorsk. Mit 
seinen 75 ist er noch rüstig, interes-

im Leben der Stadt und des 
des.. Die Jugendlichen nehmen

darin, wie sie ihr Leben gestalten 
sollen.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkaiachstan

Von allen 
geachtet

daß

Postamt Batam-

Fleiß und Gewissenhaftigkeit hat sie 
Achtung und Autorität im Kollektiv 
und bei den Landsleuten erworben.

rin ist nicht leicht", meint sie. „Und 
doch macht sie mir Freude, und ich 
bin stolz, den Menschen nützlich 
sein zu können."

Mehr als 200 Abonnenten in ih-

ich als 
jedesninl 

daß das

„JEDEN FILM mache 
meinen letzten. Jedoch 
stellt es sich heraus, — — 
Wichtigste noch bovorsteht..."

Viele Regisseure könnten wohl 
so von sich sagen, Jedoch aus ir­
gendwelchem Grund sagte es aus­
gerechnet sic, Larissa Schepitko. 
Sie sagte es einen Monat vor ih­
rem tragischen Tod, in der Blüte 
ihres Lebens, Ihrer Schönheit Int 
Höhepunkt ihrer Arbeit, vop der 
sie ganz hingerissen war und wäh­
rend der sie schon an die nächste 
dachte. Sie sagte cs und starb 
ebenso ungestüm, wio sic lebte 
und schuf — bei einem Vcrkehrs- 
unfnll, zu Aufnahmen eilend.

Als das schlanke Modellen mit 
den graugrünen Augen In einem 
Blusenkleid, umgcschncidcrt aus 
einem braunen Schulklold, zum er­
stenmal In der Hochschule für 
Filmkunst erschien, riet man ihr, 
sich als Schauspielerin zu bewer­
ben. Aber die 16jährige Kiewerin 
war nicht so leicht zu überreden, 
sie wollte nur die Rcgieabtcllung.

Und sie siegte im Wettbewerb 
der Anwärter, da sich um jeden 
Platz 40 Personen bewarben und 
wurde in das Regicstudio Alexan­
der Dowshenkos nufgenommen. Der 
weltberühmte Meister, einer der 
Begründer der sowjetischen Film­
kunst, hatte cs eilig, seine Erfah­
rung, Weisheit und Mut seinen 
letzten Schülern zu übermitteln — 
er konnte diese ja nur bis zum 
zweiten Lehrjahr unterrichten.

„Jedoch das Studium bei Alex­
ander Petrowitsch gab mir und uns 
allen eine große schöpferische und 
emotionelle Ladung für’s ganze 
Leben", erinnerte sich einmal La­
rissa Schepitko. „Er war wirklich 
unser geistiger Anführer... Er ge­
wann uns. durch die Lauterkeit 
seiner Ideen, Unduldsamkeit ge­
genüber Banalität und Konserva­
tismus. Er lehrte uns, fürchtlos für 
unsere Lebenspositionen einzuste-

wcchselte mit Nachtfrösten ab. 
Recht schnell stellte sich bol Laris­
sa eine ernste Infektionskrankheit 
ein.

Sic mußte los Spital. Man woll­
te sic nach Moskau bringen, aber 
sic bllob Im nächstliegenden Kran­
kenhaus. und sobald sie wieder auf 
die Beine kam, setzte sie die Auf­
nahmen fort.

„Später verstand ich, daß meine 
erste selbständige Arbeit mehr ei­
nem Abenteuer glich", erzählte die 
Regisseurin, „well für allo 80 Tcll-

Well sic gewohnt war, sich der 
Sache Initiier ganz hlnzugobon, 
ohne Rest, nicht zu glimmen, son­
dern zu lodern. Und sie findet in 
sich, die Kraft, obzwar sic nicht 
mehr jung Ist. alles von Anfang an 
zu beginnen, dns ganze Leben. Sie 
findet in sich die Kraft, von neu­
em nufzufllegen.

„Nie vergesse Ich die Arbeit mit 
Larissa Schepitko, einer Künstle­
rin von einem großen Urwüchsigen 
Talent", sagt Maja Bulgakowa. 
„Sic war damals erst 26 Jahre alt,

Aufstieg

' der hohen Idee des Schriftstellers, 
der großartigen Regle und der 
hochkünstlerischen Aufnahmege­
staltung würdig. Nur dank dieser 
glücklichen Einheit konnte solch 
ein hervorragendes Filmwerk zu­
stande kommen, das neben anderen 
Arbeiten Larissa Schepltkos mit 
Recht den Staatspreis der UdSSR 
für 1979 erhielt. Von Vergangen­
heit handelnd, wendet sich dieser 
Film an unsere Zeitgenossen und 
Nachkommen, bietet den jungen 
Menschen von heute und morgen 
die Möglichkeit, die Jugend der 
Väter zu erleben, zu berühren: zu 
verstehen, welchem Volke sie ange­
hören. wem sie ihr Leben, die 
Freiheit, das Glück zu verdanken 
haben.

„Larissa Schepitko sprach 
mehrmals von der Pflicht vor der 
Vergangenheit und der Zukunft.

Haltbar, schön
und bequem

dere Postsendungen. Den Rentnern 
bringt sie das Rentengeld, Briefum­
schläge, Ansichtskarten und anderes 
mehr ins Haus.

Vor dem Gebäude des Rayonso- 
wjets in Batamschinsk steht eine gro­
ße Ehrentafel der Bestarbeiter des 
Rayons. Unter den zahlreicher! Bil­
dern der Schrittmacher sieht man 
auch das Foto von Anna Sosnow-

gischsten. in .einem beliebigen 
Ereignis einen lebensbejahenden,, 
läuternden Sinn Zu suchen und zu 
finden.

Das Studium an der Hochschule 
für Filmkunst gab 'dem Mädchen 
viel, und die erste selbständige Ar­
beit... nahm ihr viel. Unter sehr 
schwierigen Verhältnissen brachte 
sie sie kaum zu Ende und verließ 
die Bühne, fast ganz sicher, daß 
sic diese nie wieder betreten wird. 
Erst damals begriff sie richtig die 
Worte, daß die Regie nichts für 
Frauen sei. Diese Worte hatte sie 
nicht Dutzende, sondern Hunderte 
Male von Menschen gehört, die es 
mit ihr gut meinten, die an sie 
glaubten.

Es war folgendes geschehen. 
Laut Aufgabe des Studios „Kirgis- 
film" sollte Larissa Schepitko ei­
nen Film nach der Erzählung des 
Leninpreisträgers Tschingis Ait­
matow „Das Kamelsauge" drehen. 
Später erhielt der Film, der den 
Titel „Die Hitze" („Snoi“) trug, 
etwa zehn verschiedene Preise und 
Diplome. Jedoch zu Beginn der 
Aufnahmen glaubte kaum jemand, 
daß er je auf die Leinwand kom­
men werde.

In der Wüste Anarchoi, was 
„der Einsame. Verfolgte bedeutet", 
war es wirklich leer. Nur Skorpio­
ne und Taranteln sah man öfter, 
und die Hitze von 30 Grad am Tag

nehmen,dieser Film Ihr erster war. 
Well niemand etwas konnte. Well 
die Leute krank wurden, und cs 
überhaupt keine Bedingungen für 
die Arbeit, geschweige denn für 
einen Erfolg, gab Aber ich gab 
nicht auf. Mit zusammengebisse­
nen Zähnen ging ich bis ans Ende, 
um allen und vor allem mir selbst 
zu beweisen, daß ich wenigstens zu 
irgend etwas fähig bin..."

So war eben ihr Charakter — 
fest, ausdauernd, urwüchsig. Er 
war nicht zufällig, über Nacht ent­
standen — er hatte sich In ihren 
Kinderjahren während der Kriegs­
zeit herausgebildet.

Die erste Erinnerung an diese 
Kindheit waren Bombeneinschläge, 
schwarzer erstickender Rauch, 
Angst, Hunger — fast ein halbes 
Jahr in Güterwagen. Die Mutter 
mit drei Kindern und keine Nach­
richt vom Vater an der Front. Mit 
vier Jahren arbeitete Larissa 
schon im Hospital — sie wickelte 
Mullbinden. Dafür bekam sie eine 
kleine Brotzulagc. Sie durfte sie 
aber nicht gleich aufessen, sie 
mußtesie mit Mutter und den klei­
nen Geschwistern teilen.

„Jeder Mensch. Jede Generation 
hat ihre eigene Lebensrechnung", 
sagte Larissa Schepitko später, als 
ihr zweiter selbständiger Film 
„Die Flügel“ fertig war und sie 
die Zuschauer mit ihrer Heldin 
bekannt machte, einem Menschen, 
der seine Lebensrechnung in den 
tosenden Kriegsjahren begonnen 
hatte.

„Für mich ist dieser Ausgangs­
punkt. an dem der Mensch sich 
prüft, der Krieg, obwohl ich nicht 
zur Generation der Frontkämpfer 
gehöre. Der Krieg ist ja auch 
schon längst aus, und die Wunden 
scheinen geheilt zu sein... Aber das 
Volk wird ihn nie vergessen. Und 
wir werden uns noch lange diesen 
moralischen Erfahrungen zuwen­
den, die das Volk und das Land 
damals gemacht haben, und unsere 
Taten und Gedanken an dieser 
Großtat messen."

Die Hauptrolle im zweiten Film 
Larissa Schepltkos „Die Flügel" 
spielte die Volkskünstlerin dèr 
RSFSR Maja Bulgakowa. Die Hel­

ehe, gerecht energische Frau.' de­
ren Jugendjahrc in die Kriegszeit 
fielen und deren Liebe den Flügen 
in den Himmel galt. Warum hatte 
sie solch ein schweres Schicksal?

aber was für eine schöpferische 
Kraft, Reife, welch hohes Staats- 
bewußtsein! Jahre sind vergangen. 
Larissa ist nicht mehr, aber ihre 
lebendige Gestalt lebt in unserer 
Erinnerung fort. Jede Kleinigkeit 
in der Arbeit mit diesem Men- 
seffen, dieser Künstlerin ist unver­
geßlich."

„Die Flügel" brachte Larissa 
Schepitko noch mehr Preise und 
Anerkennung ein. Jetzt dachte sio 
nicht mehr: .Dies ist mein letzter 
Film.' Und zwar nicht weil der Re- 
gisscurberuf aufgehört hätte, un- 
gemein schwer zu sein. Es hatte 
sich in ihr einfach viel solches ak­
kumuliert, wovon sie von der Lein­
wand aus sprechen wollte. In ihrer 
eigenen Art. in ihre bildhafte 
Sprache wollte sie das Allerwich­
tigste für die Menschen auf der 
Leinwand nachgestalten. Wie ein 
Messerstich war das Gefühl, daß 
noch nicht alles gesagt sei, daß es 
zu spät werden könne.

Dieses Gefühl erlebte Larissa 
zum erstenmal, als sie Ihren Sohn 
erwartete. Sie war schwer krank, 
und da dachte sie, was sie eigent­
lich hinterlassen werde, wenn- 
Und sie beschloß, falls sie noch 
Zelt haben werde zu arbeiten, un­
bedingt einen Film nach Bykows 
Erzählung „Sotnikow" zu schaffen. 
Sie wollte von einer Großtat er­
zählen. zu der der Mensch fähig 
ist, von der Unsterblichkeit seines 
Gcietes, der selbst den Tod be­
siegt.

So entstand „Der Aufstieg" — 
ein für die Auffassung kompli­
zierter Film über die Rolle des gei­
stigen Prinzips im Menschen. Und 

. über den Untergang, die völlige 
Hoffnungslosigkeit derjenigen, die 
sich ihr Leben durch Verrat erhal­
ten wollen. Es ist ein grausamer 
Film, mit einer tiefen Philosophie 
mit Gedanken über die Standhaf­
tigkeit des Sowjctmcnschcn, der 
sich unter unmenschlichen Prü­
fungen nicht gebeugt hat. 
über den moralischen Fall --
anderen, der auf den ersten Blick 
so mutig und stark erschien.

In diesem Gleichnisfilm gibt es 
noch einen Dritten. Derjenige, der 
schon lange Verrat geübt hat, will 
jetzt, da er dent unbeugsamen Hel­
den begegnet, ihn unbedingt bre­
chen, um somit seinen eigenen 
Verrat zu rechtfertigen...

Glänzend spielten im Film alle 
drei Schauspieler — Boris Plotni­
kow, Wladimir Gostjuchin und 
Anatoll Solonizyn. Ihr Spiel war

Und 
eines

Hieronymus KELLERMANN
■Gebiet Aktjubinsk

Meisterhaft 
geschildert

Nora Pfeffers Reisebeschreibung 
„Dreißig Tage in der DDR" ließ 
auch mich zur Feder greifen. 
Meisterhaft geschildert, in bild­
reicher Sprache verfaßt, gehört sie 
zweifellos zu den besten, die in 
den letzten Jahren in unseren 
deutschsprachigen Zeitungen ver­
öffentlicht worden sind. Wir drücken 
der Autorin unser Dankeschön aus 
und wünschen, daß ähnliche Publi­
kationen öfter in den Spalten der 
„Freundschaft" stehen.

Alexander SESSLER
Kuibyschew

Briefpartner 
gesucht

Während meiner Urleubsrelse im 
vergangenen Jahr besuchte ich 
auch Alma-Ata. Es war nur schade, 
daß wir nicht viel Zeit hatten, um 
uns alle Sehenswürdigkeiten der 
Hauptstadt Kasachstans anzusehen. 
Begeistert vom Gesehenen waren 
wir doch.

Es würde mich freuen, mit einigen 
sowjetischen Freunden in Briefwech­
sel zu stehen. Durch ihn könnte ich 
mehr über Kasachstan und seine 
Leute erfahren. Ich bin Fachverkäu­
ferin für Textilwaren. Es braucht nicht 
gerade über Handel geschrieben zu

Heidi LEHMANN
7300 Döbdn/DDR

matikers W. Rosow aufgeführt.
Tausende Zuschauer haben sich

die Aufführung_ bereits angesehen.
tchar-

fes soziales Sujet. Der Autor entlarvt
die finstere Welf der Raffgier und
des Amtsschimmels. Sie wurde vom
Chefregisseur des Theaters O. Sido-

Fotos: Wladislaw Pawlunin

Unsere Bilder: Szenen aus
A ulführun g. _______

Im Ostkasachstaner Gebietsschau­
spielhaus „Dshambul" wird .mit Er­
folg das Bühnenwerk „Das Auer­
hühnernest" des sowjetischen Dra-

Wer wird das olympische Feuer tragen?
Der Staffellauf mit dem olympi­

schen Feuer wird auf dem Territo­
rium der UdSSR etwa 2 300 Ki­
lometer lang sein und am 5. Juli 
beginnen, an dem ein rumänischer 
Sportler die Fackel an die sowjeti­
sche Grenze bringt, und bis 19. 
Juli dauern, an dem das Feuer im 
Zentralen Lenin-Stadion in Mos­
kau bei. den Eröffnungsfeierlich­
keiten der Spiele entzündet wird.

Die Veranstalter der XXII. 
Olympiade entschieden sich - er­
neut für den Staffellauf zur Be­
förderung des olympischen Feuers, 
um daran viele Sportfreunde tell- 
nehmen zu lassen und den bei der

Beförderung des Feuers geplanten 
Sportfesten einen feierlichen Cha­
rakter zu verleihen. War doch dis 
Beförderung der Feuers per Fah- 
rad, Motorrad, Auto, Flugzeug, 
Schiff und Laserstrahl, die bei ei­
nigen Sommersplclen in Anwen­
dung kam, viel schneller und all­
täglicher gewesen.

Am Staffellauf werden mehrere 
tausend Sportler teilnehmcn. Die 
Hauptfackclträgcr. deren Etappen 
vornehmlich 1 000 Meter betragen 
werden, sollen in Großstädten und 
Ortschaften von Eskorten aus 22 
Läufern begleitet werden.

Wer wird In der UdSSR das

olympische Feuer tragen?
Vor allem b;kannte Sportler, 

Europa- und Weltmeister bzw.-Re- 
kordhalter sowie Olympiasieger. 
Für die anderen wird ein Wettbe­
werb organisiert. Daran können, 
wie dies in den sowjetischen Repu­
bliken Moldawien, Ukraine, Russi­
sche Föderation und Estland, über 
deren Straßen der Staffellauf füh­
ren wird, bekanntgegeben wurde, 
olle Sportler ob 16 Jahren tell- 
nehmen, die die Normen des 
Sportprogramms „Bereit zur Ar­
beit und Verteidigung" und die 
Normen des Wettbewerben erfüllt 
haben. (TASS)

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxckatt CCP, r. Uc.iHHorpaa, 
floM CoBeTOB, 7-8 3Ta>K, «<t»poiiHaiua<t>T»

eilte, diese Pflicht durch ihr Schaf­
fen zu erfüllen“, erzählt von Ihr 
ihr Freund, der Schriftsteller Was­
sil Bykow. „Eine schwache Frau 
und eine großartige, starke Regis­
seurin, lud sie auf sich die schwere 
Last des kompliziertesten Materi­
als. Und sie stieg mit ihm zum 
Gipfel der modernen Filmkunst. 
Ihre Lehren werden ihren hohen 
Sinn auch für die kommenden Ge­
nerationen nicht einbüßen..."

Ein blinder unheilvoller Vorfall 
durchkreuzte das Schicksal der 
Künstlerin, die voller Schaffens­
kraft war. Es geschah im vergan­

genen Sommer. Larissa Schepitko 
hatte eben erst mit der Arbeit an 
der Verfilmung der Erzählung von 
Valentin Rasputin „Abschied von 
Matjora" begonnen. „Matjora'' 
hatte man am Ufer des Seligersees 
gefunden, auch ein altes Bauern­
haus mit geschnitzten Fensterlä­
den. Und eine alte mächtige Lär­
che, die einsam auf einer Lichtung 
stand. Die alte Darja — die Ver­
körperung der Unsterblichkeit des 
Volkes — sollte von der Volks­
künstlerin der BSSR Stefanie Sta- 
njuta dargestellt werden.

Das Unglück geschah mitten in 
der Arbeit, jedoch wurde sie fort­
gesetzt — die Sache der Verschie­
denen wurde zur Pflicht für ihre 
Genossen. Die Aufnahmen setzte 
eine Gruppe fort, geleitet vom Re­
gisseur. dem Gatten Larissa Sche- 
pitkos, Ihrem nächsten Freund und 
Ratgeber seit ihren Studienjahren 
— Elem Klimow.

„Wir müssen alles so machen.

te er. „Und wir werden es auch. 
Wir haben jetzt nur einen Weg. 
Bei der Fortsetzung der von ihr 
begonnenen Arbeit müssen wir uns 
bemühen, ihrer Lebenswahrheit, 
ihrer Lauterkeit in der Kunst treu 
zu bleiben."

...Nie vergaß sie ihre Pflicht 
vor der Vergangenheit und vor der 
Zukunft. Sie hatte sich immer vor­
genommen, sich an den großen, 
heiß geliebten, ständig gelesenen 
Dostojewski hcranzuwagen... Wahr­
haftig: „Jeden Film mache ich als 
meinen letzten. Und dann stellt cs 
sich Immer wieder heraus, daß das 
WicKtlgstc noch bevorsteht..." Dar­
an glaubte Larissa Schepitko fel­
senfest. und sie hatte sich nicht 
geirrt. Ihre Filme sind ihre Zu­
kunft, die immer mit uns ist.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Diese Prüfung im Lehrkombinat des Trusts „Kasmefallurgsfroi“ von Te­
mirtau war ungewöhnlich: Ihr wurden junge Fachleute und Spezialisten mit 
solidem Diensteifer unterzogen. In Verwirklichung des Beschlusses des Mi­
nisterrats der UdSSR und des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften „Ober 
die vermehrte Herstellung von Berufskleidung, Spezialschuhwerk und ande­
ren individuellen Schutzmitteln, Ausrüstungen und Geräten, die für die 
Schaltung von sicheren und gesunden Arbeitsbedingungen nötig sind" wur­
de im Trust ein Lehrgang für Qualifizierung der Fachleute organisiert, die 
mit der Aufstellung von Anforderungen auf Berufskleidung, -schuhwerk und 
individuelle Schutzmittel zu tun haben. Unsere ehrenamtliche Korrespon­
dentin Raissa KOLESNIKOWA bat einige Teilnehmer, sich über ihre Lehr­
gangsergebnisse zu äußern.

_L._ SHURAWLJOWA,___ stellver­
tretende Leiterin der Bauvcrwal- 
tung „Spazstroi": Für Berufsklei­
dung werden allein in unserer 
Branche Millionen Rubel veraus­
gabt. Es war nicht schwer zu be­
rechnen, daß bei besserer Qualität 
der Berufskleidung für Bauarbei­
ter große Geldsummen eingespart 
werden können. ..’ie bequem, 
steigt auch die Arbeitsproduktivi­
tät. So wurde 1978 diese Frage 
auf dem Kollegium des Staat­
lichen Komitees der UdSSR für 
Bauwesen und im ZK der Gewerk­
schaft der Branche aufgeworfen. 
Besonders wurde betont, daß die 
Berufskleidung den Forderungen 
der Ästhetik und der Industrie- 
hygiene entsprechen muß.

J. IMAN7LER, Ingenieur für Sicher­
heitstechnik aus_ der Verwaltung
für Mechanisierung^ Ich bin ein 
junger Fachmann und hatte oft 
Schwierigkeiten mit der richtigen 
Aufstellung von Anforderungen 
und mit der Auswahl von Berufs­
kleidung für die Bauarbeiter. Ist 
die Arbeitsschutzkleidung richtig 
gewählt, erhöht sich die Effektivi­
tät ihrer Nutzung, ihre Zuverläs­
sigkeit. was die Senkung der Zahl 
der Betriebsunfälle und der Be­
rufserkrankungen zur Folge hat. 
Den Qualitätsmerkmalen der Stoffe, 
aus welchen die Arbeitsschutzklei­
dung hergestellt wird, war am Lehr­
gang eine besondere Stunde gewid­
met. Auch über die Normative,

denen die Berufskleidung entspre­
chen muß, sind wir nun gut un­
terrichtet.
_ A. FUHRMANN,___ Abteilungslei­
ter im Bereich__Sicherheitstechnik
und Verkehrssicherheit der Pro­
duktionsvereinigung für Kraftver­
kehr^ Noch vor zwei Jahren sah 
der staatliche Standard mehr als 
ein Dutzend Stoffarten für die An­
fertigung von Arbeitsschutzklei­
dung vor. War kein guter Stoff 
vorhanden, nähte man .sie eben 
aus minderwertigem. Es ist nur 
verständlich, daß das ZK der Ge­
werkschaft der Bauarbeiter for­
derte. die Zahl der Stoffarten für 
Berufskleidung auf 3—4 Arten 
zu vermindern. Im Verzeichnis 
bleiben nur gute Stoffe. Wir mach­
ten uns im Dezember mit einer in­
teressanten thematischen Wander­
ausstellung für Individu eile 
Schutzmittel „Saschtschlta 79" 
bekannt, die in Karaganda durch 
die Abteilung „Arbeit und Erho­
lung" des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften veranstaltet wur­
de. Hier waren etwa 300 Versuchs- 
modellc von Berufskleidung für 
verschiedene,Berufe ausgestellt. 
Die Modegestalter zeigten uns 
auch, welche Arbeitsschutzklei­
dung wir Bauarbeiter in Zukunft 
zu erwarten haben. Jetzt werden 
die Ministerien und Behörden für 
Bauwesen ihre Anforderungen auf 
Berufskleidung mit den vorgestell­
ten Typen und Arten in Einklang 
bringen.

Neues Handelszentrum
Die Einwohner des Dorfes 

Schaulder im entlegenen Rayon 
Ksylkum, Gebiet Tschimkcnt, 
brauchen nicht mehr in die Gc- 
bictsstadt zum Einkauf zu .fahren. 
Hier, im Zentrum der Wüste Ksyl­
kum. wurde ein großes Handels­
zentrum eröffnet, dem die Waren­
häuser „Otrar" und „Detski Mir" 
angchören. Hier wird im Selbstbe- 
dienungsverfahren gcarbe i t e t. 
Beim Möbelgeschäft wurde ein 
Büro für Freihausliefcrung ge­
gründet.

Neue Handels- und Gaststatten-

betriebe werden seit den ersten 
Monaten des zehnten Planjahr­
fünfts alle zwei Tage in den Dör­
fern und Aulen der Republik in 
Nutzung gegeben. Mit Zeitvorlauf 
werden die bestehenden rekon­
struiert. Für die Betreuung der 
Schäfer und Pferdehirten der 
Viehzuchtrayons wurden Wander­
läden gegründet. Außer Konsum­
gütern werden jetzt bedeutend 
mehr Möbel, Kühlschränke. Fern­
seher und Tonbandgeräte verkauft.

(KasTAG)

_ Rechtskundige haben das Wort

In enger Zusammenarbeit
Im Beschluß des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
„Über die Aufgaben der Sowjets 
der Volksdeputierten. die aus 
dem Beschluß des ZK der KPdSU, 
.Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit' rcsulti er on" 
wird darauf hingewiesen, daß die 
Sowjets der Volksdcputierten die 
weitere Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit und Rechts­
ordnung anstreben müssen. Dabei 
muß die Rolle der Organe der 
Volkskontrollc, der Rechtsbchör 
den. der Kommissionen der 
Vollzugskomitec der Sowjets, der 
Kameradschaftsgerichte und For­
mationen der Milizhelfer anwach­
sen. Die Kontrolle über die strikte 
Realisierung der sowjetischen Ge­
setzgebung und die Propaganda 
des Rcchtswissena als wichtiger 
Bestandteil der politischen Erzie­
hungsarbeit ist zu verstärken.

Die Sowjets organisieren die 
Arbeit zur Beseitigung der nega­
tiven Erscheinungen in der Ge­
sellschaft, zur Vorbeugung gegen 
Rechtsverletzungen. Von besonde­
rer Bedeutung sind die Dorfver­
sammlungen, bei denen der Mas­
sencharakter und die Offenkundig­
keit der Tätigkeit der örtlichen 
Behörden zum Ausdruck kommt. 
In diesen Vollversammlungen der 
Einwohner werden lebenswichtige 
Probleme gelöst; das Vollzugsko­
mitec halt mit der Bevölkerung 
darüber Rat, was jeden Dorfbe­
wohner bewegt.

Zusammen mit den Mitarbeitern 
der Vollzugskomitees und Rcchts- 
behörden nehmen die Deputierten 
der Rayon- und Gebictssowjets 
sowie Leiter und Hauptspezialisten 
der Agrarbetriobc aktiven Anteil 
an den Dorfversammlungcn.

Dio Dorfsowjets wirken dadurch 
konkret gegen allerlei Rechtsver­
letzungen, leisten eine ersprießli­
che Vorbcugungsarbeit besonders 
unter den Menschen, die geneigt 
sind, gegen Gesetz und Moral 
zu verstoßen. Es werden kollegiale 
Beschlüsse angenommen, zum 
Beispiel über die Verschönerung 
der Ortschaften, über die Festi­
gung der Disziplin in den Kollek­
tiven usw.

In der Einberufung solcher Dorf­
versammlungen findet die Entwick­
lung und Vervollkommnung der 
sozialistischen Demokratie ihren 
Niederschlag. Dio Teilnahme der

Werktätigen an der Lösung vor 
dringlicher Fragen des Dorfie- 
bens wird immer breiter.

So nahmen an der Dorfversamm­
lung im Rayon Schtschutschinsk, 
Gebiet Koktschetaw, 600 Personen 
teil, als dort auf der Tagesord­
nung die Frage „Uber die Aufga­
ben des Urumkaicr "—*----
bei der Festigung 
und der öffcntliciien Ordnung In 
den Dörfern" stand.

In diesem Rayon werden jedes 
Jahr etwa 2U Dorfversammlun- 
gen nbgehalten. Allein im vori­
gen Jahr mußten etwa 100 Stören­
friede für ihre gesetzwidrigen 
Handlungen den Dorfgenossen Re­
de und Antwort stehen. Auf An­
regung der Versammlungen wur­
den die Unterlagen über 14 jun­
ge Gesetzesverletzer den Kom­
missionen für Angelegenheiten der 
Minderjährigen im Rayonvollzugs- 
komitee unterbreitet und mehrere 
Trinker zur Zwangsbehandlung 
genötigt. Eltern, die ihre Kinder 
vernaciilässigen, werden streng 
verwarnt und müssen sich im 
Laufe einer Bewährungsfrist der 
öffentlichen Kontrolle unterwerfen.

Auf der Dorfversammlung in 
Kutusowka, Gebiet Koktschetaw, 
wurde beschlossen, einen Wettbe­
werb um hohe Kultur und muster­
hafte öffentliche Ordnung zu 
entfalten. Das Partei- und «las 
Vollzugskomitec des Rayons Wo- 
lodorowka billigten diese Initiati­
ve und empfahlen den Parteior­
ganisationen und Dorfsowjets, sie 
zu unterstützen und zu verbrei­
ten. Jeder, der auf der Versamm­
lung einen Auftrag bekommen hat­
te, mußte die Dorfgenossen über 
seine konkreten Taten informieren. 
Offenkundigkeit des Wettbewerbs 
und praktische Verwirklichung 
der Beschlüsse sind ein Unterpfand 
für ersprießliche - -
beit und Fesliguni 
nung.

Der offensive Charakter der 
Vorbeugungs- und rcchtserzlehcri- 
schen Arbeit bewirkte, daß in den 
letzten drei Jahren im Gebiet 
Koktschetaw die Kriminalität be­
deutend zurückgegaitgcn ist.

Die Dorfversainmlungen erzie­
hen die Menschen im Geiste der 
kollektiven Verantwortung. for­
men die sozialistischen Beziehun­
gen und festigen die sowjetische 
Lebensweise. Sie sind auch in 
den Gebieten Zclinograd, Alma-

Dorfsowjets 
der Disziplin

Erzichungsar- 
der Rcchtsord-

Ata und anderen weit verbreitet 
und iördern die Festigung der 
Gesetzlichkeit und der Rechtsord­
nung.

Der _____ _
wjet der Volksdeputierten. Ge­
biet Ostkasachstan, stützt sich bei 
der Bekämpfung gesetzwidriger 
Erscheinungen weitgehend auf die 
gesellschaftlichen Organisationen.

In der Stadt funktionieren er­
folgreich 10 Hausräte, 92 Stra­
ßenkomitees. 35 Kameradschafts­
gerichte an Hausverwaltungen. 
Das Vollzugskomitee hat die Be­
dingungen des Wettbewerbs um 
die Titel „Musterhaus“, ° 
Aufgang", „Bester 
„Bester Hof", „Beste 
bestätigt: in der Stadt wird große 
Arbeit für musterhafte Ordnung 
und hohe Kultur geleistet. Die 
Bilanz des Wettbewerbs wird in 
stark besuchten Versammlungen 
der Einwohner bestimmter Stra­
ßen gezogen. So gaben der Vorsit­
zende des Ilauskomitecs der Ta- 
tarskaja-Straßc A. Ljamkin und 
der Vorsitzende einer Deputierten- 
gruppe des Vollzugskomitec.« der 
Stadt Leninogorsk M. Schneider in 
der Versammlung der Einwohner 
dieser Straße acn Beschluß der 
Schaukommission bekannt. 10 
Höfen den Titel „Bester Hof" zu- 
zusprcchcn. Das VoUzugskonütec 
des Sowjets erweist den Kamerad­
schaftsgerichten durch seinen ge­
sellschaftlichen Rat ständig große 
Hilfe. Die besten Erfahrungen wer­
den verallgemeinert. Alle Karne- 
radschaftsgcrichtc wirken an den 
Wohnortei) und werden vom Voll­
zugskomitee des Stadtsowjets ge­
leitet. Sio müssen dem Rat alle 6 
Monate Rechenschaft oblegen. Die 
rcchlswisscnschaftl 1 c h e Schu­
lung der Vorsitzenden und Mit­
glieder der Kamcradschaftsgcrich- 
tc ist gut organisiert.

Besonders sei die Tätigkeit des 
Kamcradschafsgcrichts an der 
Hausverwaltung Nr. 5 hervorgono- 
bcn. Sein Vorsitzender ist W. 
Prochorcnko, Veteran des Grcnz- 
truppcndicnstes, heute Rentner. 
Allein im ersten Halbjahr 1979 
verhandelte das Gericht in 61 
Zivilsachen, insgesamt waren 
über 150 Gesuche cingcreicht wor­
den. Das zeugt davon. daß die 
2 300 Bürger des Wohngebiets ih­
rem Kameradschaftsgericht gro­
ßes Vertrauen entgegenbringen, 
weil man hier aufmerksam und

Leninogorsker Stadtso-

..Bester 
Balkon". 
Straße"

sachkundig ist. Nicht Immer 
kommt es zur Verhandlung vor 
Gericht, manchmal kann eine 
sachliche Auseinandersetzung mit 
den betreffenden Personen an Ort 
und Stelle oder ein Telefonge­
spräch die Sache regeln. Dreimal 
in der Woche werden den Einwoh­
nern des Wohngebiets Sprechstun­
den gewährt.

Im Raum des Stützpunkts für 
öffentliche Ordnung, wo das Ka­
meradschaftsgericht untergebracht 
ist, gibt es eine Schautafel „Sie 
schänden unser Wohngebiet", wo 
Disziplin- und Rechtsverletzer an­
geprangert und die Entschließun­
gen des Kameradschaftsgerichts 
veröffentlicht werden.

Das Vollzugskomilee wirkt auch 
durch die Deputiortengruppen. die 
im engen Kontakt mit den Eltern­
komitees und Inspektionen für An­
gelegenheiten der Minderjährigen 
stehen und Vorbcugungsarbelt in 
den Schulen sowie in den Wohnun­
gen unter der Schuljugend leisten. 
Man beschränkt sich dabei nicht 
nur auf die Stadt, sondern ver­
wirklicht einen ganzen Komplex 
von Erziehungsmaßnahmen durch 
die Lager für Arbeit und Erho­
lung, die siijh in den Patensowcho­
sen befinden. Durch die Massen­
medien werden die Einwohner in 
Stadt und Land über diese Ar­
beit weitgehend informiert.

Man könnte die Aufzählung gu­
ter Taten der Sowjets der Volks- 
deputierten fortsotzen. Abschlie­
ßend sei betont, daß diese Tä­
tigkeit die Rolle der Behörden und 
Arbeitskollektive bei der Erzie­
hung zu hoher ideologischer Über­
zeugtheit und zum kommunisti­
schen Verhalten zur Arbeit, bei 
der Entwicklung des Rechtsbewußt­
seins verstärkt. Dadurch wächst 
auch die Verantwortung der Be­
triebsleitung und gesellschaftli­
chen Organisationen für die Lö­
sung der Probleme, die ein kom­
plexes Herangehen an die kommu­
nistische Erziehung erfordern.

Nikolai GALOTSCHKIN. 
Leiter der Abteilung Rechts­
propaganda. Mitglied des Kol­
legiums des Justizministeri­
ums der Kasachischen SSR
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